
Der Selige Heıinrich VO Ebrantshausen s  > q

Legende un Verehrung
VO  3

Barbara Möckershoff

Ebrantshausen gehört sıcher nıcht den bedeutenderen Walltahrtsorten unseres

Bıstums, die WwI1e Bettbrunn ! oder auch Maıinburg -St. Salvator“, grofße Scharen VO  $
Walltahrern und Hıltesuchenden ANSCZOSCH haben Dennoch hat sıch die dortige Ver-
ehrung des Selıgen Heıinrich, SOZUSaCH ıne „Tumulus-Wallfahrt“, über Jahrhun-
derte gehalten un! erfreut sıch eiıner gleichbleibenden Beliebtheit. Da{iß die Quellen für
diesen Kult relatıv gul greifbar sınd, verdanken WIr der tleißigen Vorarbeit des Geilst-
lıchen Rates Johann Baptıist Schmid, der 191 3—1 931 Pftarrer ın Pötzmes WAar un 193+
943 seınen Ruhestand 1ın Mainburg verbrachte. 1943, kurz VOT seiınem Tod, WAar das
Manuskrıipt seıner heimatgeschichtlichen Forschungen „Aus dem dunklen Ebrants-
hausen“ tertiggestellt, ZU) ruck 1St leider nıe S  gekommen Diese Schrift wurde iın
den folgenden Ausführungen vielfach gENUTZL, wıewohl die eıgene Thematik anders
ausgerichtet 1St Dafß auch die hıistorisch arbeitende Volkskunde Interesse diesem
Lokalheiligen hat, zeıgt eın mehrtach, mıiıt geringen Abwandlungen,
erschienener Autsatz VO  5 Rudolf Kriß* Aus dem Bereich der Bıstums- Hagıographie
sej]en die Abschnuitte ın der „Kleinen Regensbur Bıstumslegende“ VO'  - F. Weigl?
un! ın den „Zeugen des Glaubens“ VO  3 Rıtter SCNANNL.

Ebrantshausen und seın Umteld
Das kleine Dorftf iın der ähe Mainburgs 1st, WwWI1e die meısten anderen Dörter der

Hallertau, ‚War VO'  - der Besiedlung her sıcher alt, aber erst verhältnismäßig spat
schriftlich taßbar.

Dieser Aufsatz 1st gewiıdmet dem Andenken meınen 1994 verstorbenen Doktor-
Prof Dr Josef Dünninger, dem WIr viele, nıcht NUur volkskundliche Impulse verdanken.

Dörıing, St Salvator ın Bettbrunn, 1n: Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg
G 13 (1979) Dörıng, Bettbrunn), 35—23

B. Möckershott, St. Salvator 1ın Maınburg, 1n Volkskultur und Heımat, Festschrift für
Dünninger, Würzburg 1986, 377—388

Schmid, Aus dem dunklen Ebrantshausen, MS Maınburg 1943 Hıervon betindet sıch
eın Exemplar 1m Ptarrarchiv Lindkirchen, eın zweıtes 1mM Bıschöflichen Zentralarchıv Regens-
burg MS 123 Im folgenden abgekürzt: Schmid, Ebrantshausen.

Krifß, Der ult des sel Heınrich VO  - Ebrantshausen, 1N ! Bayerischer Heıimatschutz
(1928) 102-106 Derselbe, 1n Volkskundliches aus altbayrıschen Gnadenstätten, Augsburg
1930, 303—308 Derselbe, 1n Die Volkskunde der Altbayrischen Gnadenstätten, 2, Mün-
hen 1955, 277283

5 Weigl, Kleine Regensburger Bıstumslegende, München 1937,
Rıtter, Zeugen des Glaubens, Heılıge, Selige und Diener Gottes 1M Bıstum Regensburg,

Regensburg 1989, 201-207
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Der bekannte römische Altarsteın, die Juno-Ara, der spater als Weıihwasserbecken
Verwendung fand 1936 ın einem Inventar der kırchlichen Gerätschatten als „antık“
mıt einem Wert VO  — veranschlagt!‘ Stammı(t ohl A4aus dem nıcht weıt entternten
Eınıng Abusına, wurde nach Schmids Vermutung bei Erhalt des Tautrechts für die
Kırche 1684 ach dort verbracht un! diente bıs 1932 Q  8 als Taufstein?.

Dıie Peters-Kirche selbst 1st ın ıhrem alteren Teıil der Romanıiık zuzurechnen, s1e soll
zwıschen 1000 und 1200 entstanden seın 1 die angebaute Heıinrichs-Kapelle STamMm®L
4Uus der elit der Gotik

Erstmals sıcher schriftlich greifbar 1St Ebrantshausen 1mM Urbar des Klosters
Münchsmünster VO 1403 Mi1t eiıner Abgabe VO „Eberhartshawsen ad beatum Heın-

« 11r1cum comıtem de Ryetenburg
Seelsorglich gehörte Ebrantshausen ımmer ZUT Pfarrei Lindkirchen. Dieses 1sSt selit

1177 als Kırchort bekannt , 1207 kann der Pfarrer ın eiıner Urkunde des Stifts
Rohr namhaftt gemacht werden 1

Ebrantshausen WAaTr Sıtz einer Hofmark, als Hofmarksherren werden die Ebrane
ANSCHOMMECN, nach der Zerstörung eines für dort vermuteten Herrensıitzes wechselten
die Hotmarksherren nach Wildenberg, spater wurde diıe Hotmark Ebrantshausen miıt
Sandelzhausen vereinigt *. Fuür uUuNsS$s 1St die Hofmarksherrschaft lediglich als Uut-
lıcher Fundator und zeitweılıger Patron des dortigen Benetiziums VO'  - Bedeutung.

7u dem Beziehungstfeld, iın dem orf steht, gehört 1mM Bereich der geistlichen
Herrschaften ZzZuerst das Regensburger Kloster St. Emmeram, das ottenbar selit der
eıt der Kolonisation der westlichen Hallertau hier Zehntrechte besaß !> Dıie Häu-
fung des InmMerams- Patroziıniums 1ın dieser Gegend (Geisenhausen, Eschelbach,
Nıederlauterbach, Geisenteld) zeıgt noch die alten Bezuge Weıter 1St das
Herzog Tassılo gestiftete Kloster Münchsmünster "°, w1ıe oben schon bemerkt, VO  5

Einfluß, SOWIle natürlich das 1037 errichtete Kloster der Benediktinerinnen ın Geisen-
feld 1

Der Selıge Heıinrıch als historisch belegbare Person

Schmid hat, sıcher iın Absicht un! mıiıt eiınem gewiıssen Lokalpatriıotismus, eın
sehr SCNAUCS Bıld seınes Ortspatrons entworften, das VO  3 der Schilderung seıner
Jugend, w1ıe beım Bau der Steinernen Brücke eifrig zugeschaut habe, bıs ZUr Her-
vorhebung einzelner Charakterzüge reicht!®. So n Inan U ebentalls versucht
ware, hier ıne hıstorisch gul greifbare Persönlichkeit anzunehmen, die sıch in die

BZAR, Pfarrarchiv (PfAr) Lindkirchen 567
Schmid, Ebrantshausen,

Y Schmid, Ebrantshausen, 23
Schmid, Ebrantshausen, 31

11 M. Thiel-O Engels, Dıie Tradıtionen, Urkunden und Urbare des Klosters Münchsmün-
Ster, In: Quellen und Erörterungen ZUT Bayerischen Geschichte, Neue Folge NF) ZU, 250

29/1, 4725
Maı, Dıie Tradıtionen, dıe Urkunden D das alteste Urbarfragment des Stiftes ohr 1133—

133Z. 1n: Z1, 168
14 Schmid, Ebrantshausen, 27—-53
15 Schmid, Ebrantshausen, 55—-59

2 ’ *—66
1

18 Schmid, Ebrantshausen, 81—95
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politischen un sozıalen Verhältnisse der damalıgen eıt klar einordnen lıeße, mu{fß
INan doch leider bald einsehen, dafßs, W1€e bei fast allen trühen Heıligen oder Selıgen
nıcht einmal dieser Tiıtel steht uUuNsSCTCIN Heıinrich eigentlich csehr wenıg konkret
Faßbares übrigbleibt, wenn I1  - die Legende beiseıite raumt.

Im „Martyrologium“ des Klosters Münchsmünster AUS dem Jahrhundert, eiıner
Art Nekrolog, findet sıch dem 29 Januar die Notıiız: „Ob(it) Heınricus c(on

Ckv(ersus) n(ostrae) c(ongre)g(atıon1s) Diesen Eıntrag hat ın erweıterter orm Anton
Nagel 1804 ın seınem Werk Notitıae, orıgınes domus Boicae ZU Abdruck gebracht.
Diesmal heifßt „Obut Heınricus COMNLVCISUS, fortasse frater Eberhardı de Razen-
houen, Eberharteshusi1: posthac in templo publicae veneratıon1 «“ 21  CXPOSICUS Es äfßt
sıch leider nıcht ohne welıteres teststellen, AUS$S welcher eıt die Erweıterung STtamm %.
Jedenfalls ware Heıinrich hıernach als Konverse, Laı:enbruder, des Klosters
Münchsmünster 1mM 12. Jahrhundert einzuordnen. Der Hınvweıs auf seıne adelige Her-
kunft, seın Leben in Ebrantshausen un! die Verehrung nach seınem Tod geben W1Ch-
tige zusätzliche Fakten.

ıne ın das 14. Jahrhundert datıerte Gründungsgeschichte des Klosters Walder-
bach2 das 143 VO  e’ Burgegraf (Itto nach Schmid dem Grofßvater uNserCcs Heınrich

gestiftet wurde““, nn als zweıten Fundator „Heıinrıic(us) purggraul(us) de Rıten-
burg de qJUO loco hınc eccl(esı)ae decıma rumenti er alıorum proventuum ebetur
er datur N1NUO C habundaret omnıb(us) diuvitius delicıtius et glorıa hui(us) mundi,
relictıis omnıb(us) propter deum occulto TECESSU abıit er subtraxıt notıtıa uo  9
er omnıum quı ıllum prolixioris ex1l11 iıncom(m)oda sustınens ın peregrino
habıtu PCI 11NO: cırcıter quadragınta. Hıc venıt in Ebroltshausens vılla 1uxta
Geisenueld ıbıq(ue) VISUS Pr agnıtus quieult in domino. Et sepelierunt eu eiıusdem
locı homines et villanı. CU1US tumulum tabriıcatam SS5C capellam Fiıer1-
q(ue COI1ICUTSUS maxımus populorum, miraculaq(ue) Q Uam plurıma ob mer1ıtum
ui(us) VIr1ı  Da 25 Hıer haben WIr bereıts legendenbildende, wenn nıcht schon legenden-
hafte Ansätze: Heinrich verlißt die Seinen, begibt sıch als unbekannter Pılger für

Jahre in die Fremde, wırd iın Ebrantshausen erkannt, auch stirbt. eın rab
wırd mıt eıner Kapelle überbaut, in der viele Wcunder sıch ereignen.

1403 erfolgte, WI1e oben gesehen, der Eıntrag 1M Münchsmünsterer Urbar bezüglich
der Abgabe Aaus Ebrantshausen (Eberhartshawsen), das ausdrücklich „ad beatum
Heıinriıcum comıtem de Ryetenburg“ gekennzeichnet wiırd, vielleicht auch ZUuUr Ab-

19 Schmid, Ebrantshausen, 107 erhotftft die offizielle Anerkennung des Heıinrichs-Kultes VO'  —
der Kırche, 99' da{fß auch 1M Kırchenkalender, Messe un! Brevıer als „Beatus“ gefeiert werden
dart“ Kırchenrechtlich ware hierzu eın Seligsprechungsprozeß nötıg. Bıs dieser durchgeführt
ISt, dart der Verehrte eigentlıch 1Ur als „gottselıg“ bezeichnet werden. Aus diesem rund wurde
1ın dieser Arbeit das Adjektiv Selıg durch Grofschreibung als SOZUSAagCNH ZU) Namen gehörender
Tıtel gekennzeichnet.

MG  &B Necr 3’ 349
21 Nagel;, Notitıae, orıgınes domus Boicae seculıs p i illustrantes, München 1804, Pası

1LE Schmid, Ebrantshausen,
Datıerung ach Schmid, Ebranthausen, 91

23 Schmid, Ebrantshausen,
F. Janner, Geschichte der Biıschöte VO  — Regensburg, 2’ Regensburg - New ork- Cin-

cCinattı 1884,
25 Abschrift 1mM Staatsarchıv Amberg, Beziehungen Ptfalz Neuburg Nr SE Dr Ambronn

VO dortigen Archıv und Dr Gruber VO BZAR haben die Abschriuft einstiımmı1g aut das trühe
16. Jahrhundert datiert, Schmid, Ebrantshausen, 91 auf das 15. Jahrhundert.
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hebung VO  - den kurz UVO aufgeführten Gebrontshausen (Gebhartshawsen) un
Jebertshausen (Ebrechtshawsen)2

Spätestens VOT 1487 scheint Heıinrich ZUr Ehre der Altäre gelangt se1n, denn dıe
, 1mM Ordinariatsarchiv für Ebrantshausen erhaltene Präsentationsurkunde, lautet
auf das Benetizıium „1N eccles1ia aılıalı SANCLOrUuUM Petrı1 et Heinrici  « 27 S1e oilt aber
bereits dem Nachfolger des soeben verstorbenen Benetiziaten.

Nımmt 111all die, allerdings teilweise in der zeitlichen Zuordnung recht unsıcheren,
Quellen E  INIMNCN, erg1ıbt sıch folgender Kern: Im 12. Jahrhundert lebte ın
Ebrantshausen eın Konverse des Klosters Münchsmünster MIt Namen Heıinrich, der
aus dem Geschlechte der Graftfen VO': Rıedenburg, Burggrafen VO Regensburg,
tTammte Idieser hatte sıch nach längerer Pilgerschaft dort als Eremıit niedergelassen.
ach seiınem Tod wurde erkannt und über seiınem rab ıne Kapelle erbaut. Dıiıes
1St allerdings nıcht die heutige Heinrichskapelle, S1e wurde 1470, vielleicht gleich-
zeıtig mit der Stiftung des Benefiziums, erbaut.

Dıe Legenden den Selıgen Heinrıch
Es 1St notwendig, dieser Stelle ıne kurze Zusammenfassung der Heinrichs-

Legenden voranzusetzen, dıe Entwicklungen verständlicher machen: Aus dem
Geschlecht der Graten VO  — Abensberg oder Riedenburg stammend, WwIıes ıne ıhm
angetragene standesgemäfße Vermählung zurück und verlie{ß heimlıch seiıne Heımat,

auf Pilgerfahrt gehen. ach 40-Jährıgem Pilgerleben kehrte zurück un: 1e
sıch ın der ähe VO  5 Ebrantshausen nıeder, als Einsiedler un! Hırte lebte Um
sıch durch seine Sprache nıcht 9 bediente sıch S Einsammeln miılder
Gaben eiınes Glöckleins. ach seınem Tod erkannte InNnan seıne hohe Abkunft un!
wollte ıhn ın die Ahnengruft übertühren. Das Gespann, das seınen Leichnam WCS-
transportieren ollte, blieb aber der Peterskirche VO  3 Ebrantshausen unbeweglıch
stehen, dafß dort beigesetzt un! über seiınem rab iıne Kapelle erbaut wurde.

Texte
Wıe oben testgestellt, zeıgt bereıits der Walderbacher Fundationsbericht, der dem

14. Jahrhundert zugewlesen ISt, legendenbildende Ansätze: das treiwillige Verlassen
aller sıch anbietenden weltlichen Freuden, die 40-jährige einsame Pılgerschatt, das
(wunderbare) Erkennen durch die Bewohner seiınem etzten Rastort, der Bau einer
Kapelle über seınem rab un dort sıch ereignende Mırakel.

Dıie auf dieser Basıs und natürlich auch 1m treien Zufluß VO otıven sıch ent-
wickelnden Legendentexte seıen hıer zunächst kurz aufgelistet:

Erstmals 1mM ruck erscheint Nserc Legende ın Matthäus Raders Bavarıa Sancta
1624 %8 Das dem Selıgen Heıinrich gewidmete Kapitel 1sSt verhältnısmäfßıig knapp;
nn als Quellen ıne Chronik VO  — St. Emmeram, die genealogisch ausgerichteten
Werke VO Wıguleus Hund“*” und Johann Aventın> SOWIl1e eın Manuskript VO Abt
Wolfgang Selender 4aUus St. Emmeram. Weıter ezieht sıch Rader autf Angaben des
Pfarrers und Dekans VO  - Geisenteld Leonhard Kranz. Der ext weılst weıtgehende

26 20. 249 bzw 248
BZAR Pfarrakten Ebrantshausen Präsentationsurkunde VO 1482

28 Rader, Bavarıa Sancta, 2’ München 1624 Rader, 2703
Hund, Bayrisch Stammen Buch, 1, Ingolstadt 1585, 124

Aventinus, Annaliıum BoJ:orum lıbrı SCDLCM, Ingolstadt 1554, 825
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Ahnlichkeiten MmMi1t der Walderbacher Fundation auf, ıhr Vertasser hat S1e ohl direkt
oder über andere Tradıtionen gekannt.

Im Band der Bavarıa Sancta, der 162/ erschıenen ( hat Rader merkwürdiger-
welse nochmals die Heıinrichs-Legende aufgenommen, 1esmal 1st allerdings die Er-
Orterung seıner adeligen Herkunft un Famıulıie nach den Forschungen des oben-
genannten Kranz austührlicher gehalten ”

Dıie Auflage (919)}  o 1704 weıcht VO: dem ext ın 3, 1627, 11UT geringfügıg ab>
Dıie deutsche Bearbeitung VO Rassler 1/14 bringt den bereıits ın der Walderbacher

Fundatiıon enthaltenen Bericht SOWIl1e ıne verkürzte Genealogie des Seligen nach
Kranz

Dıie nächste auttfindbare Legendenniederschrift 1st ın den Akten Zr Seelsorgestelle
Ebrantshausen des Bischöflichen Zentralarchivs erhalten D 1759 Warlr Pfarrer Peıssın-
SCr VO Lindkirchen VOT eiıner Bıschöflichen Kommuissıon iın Regensburg ZuU Bericht
über die „Merckhwürdigkeiten VO dem Heılıgen Henrico Ebertshusiano“ aufgefor-
dert worden. Er nahm sıch diesem Zweck die Durchsicht seıner Unterlagen VOr
un! tand zunächst als einschlägige Quelle iın der aıltesten Pfarrmatrikel Uon Lind-
ırchen eıiınen auf 1694 anzusetzenden Eıntrag, der emnach VO  e} Pfarrer Ambrosius
Zierer stammen muüßte. Dieser schildert zıiemlıch austührlich ın lateinıscher Prosa
das, W as als „Vıta Henricı“ bezeichnet, ın Wıiırklichkeit aber schon ıne arocke
Legende darstellt. lerers Ziel 1St CcS, den Amtsnachfolgern die jährlich ZU Heın-
richstest anstehende Predigt erleichtern. Leider 1St diese „Vıta nıcht mehr iın der
Ptarrmatrikel enthalten, s1e 1St anscheinend bei spaterem Umbinden verloren H-
gCmn und infolgedessen 1Ur noch ın der Abschriuft VO  ‘ 1759 zugänglich.

Pfarrer Peissinger erganzt Miıt weıteren Fundstücken 4US seiınem Ptarrarchiv den
Bericht. Hıerbei 1st besonders interessant der beigelegte gedruckte Andachtszettel mıt
dem „Hiymnus oder Reım- Beschreibung des Lebens des Seeligen Graf Heinrich
Ebertshausen“ 3 Als Quelle für diese Legende wiırd Rader, ; tol 116 angegeben
99 alus“, kann 11UT der 1627 erschienene Band gemeınt se1ın. Da der Hymnus aber
nıcht dıe 1689 erfolgte Umbettung VO  - Reliquien des Selıgen durch Weıihbischof VO  '

Wartenberg (S; U: erwähnt, 1St anzunehmen, dafß VOT dem Eıntrag ın der Pfarr-matrıkel entstanden 1St Damlıt ware zwischen 1627 un 1689 anzusetzen, W as auch
VO Druckbild her durchaus möglıch ware3 Pftarrer Felix Aloıs Reiner VO  3 Hertel,
auf den WIr gleich sprechen kommen werden, hat ın seınem Ptarrbuch VO Lind-
kırchen ebentalls den Hymnus VOr der lateinıschen Vıta ANSCHOMIM> In Vier-
zeılern, also 100 Versen, wiırd in eintacher un! volkstümlicher Weıse Leben un!

31 Rader, Bavarıa Sancta, 37 München 1627 Rader, 118-120
Rader, Bavarıa Sancta, 37 München 1704 Rader, 120—-1272 Die ın Straubing

1840 erschienene auszugsweılse deutsche Ausgabe Bavarıa Sancta der das heilige Bayerland g1bt
einen bıs Zur Entstellung verknappten Text, der hauptsächlich Heıinrichs Genealogie referijert
und ıhn zu Erbauer VO Kloster Walderbach macht ® 194

33 Rader- Rassler, Heılıiges Bayernland, E, Augsburg 1714 Rader-Rassler),
BZAR, Pta Ebrantshausen

35 BZAR, Pta Ebrantshausen
Nach treundliıcher Auskunft VO  3 Dr Chrobak, Bischöfliche Zentralbibliothek, weıst der

ruck aut das rühe 17. Jhdt hın
37 Reiner Y Hertel, Pfarr- und Withum- Buche der Hochtfirst. Bischöflich-Freysingi-schen Taftel Pfarr Lindkirchen, ab 1765,; miıt Nachträgen bis 1980, kam durch treundlıche Ver-

mittlung VO  — P. Laskus 19  ©& 1994 1Ns BZAR, PfAr Lindkirchen Im folgenden ab-
gekürzt: Hertel, Pfarrbuch.

38 Hertel, Pfarrbuch,
I8



Legende des Seligen vorgetragen bıs seıner Verehrung ın der Heinrichskapelle mıiıt
besonderem Hınwelıls auf das Heinrichs- est Sonntag VOT Pfingsten. Es schliefßt
sıch eın Gebetstext

ıne ganz wichtige Rolle für die Beförderung VO  _ Legenden-Niederschriften un!
ult des Seligen Heıinrich spielte Pfarrer Felix Alois VO' Hertel. Dieser 1st eın hoch-
gebildeter, allerdings eLwAas unruhiger Mann, der mehrtach die Diözesen gewechselt
hatS 171 8/19 studierte der Universıität Ingolstadt, erwarb dort den Dr theol et
lıc Jur und wurde Zu Priester geweılht. 1747 giıng iın die Pfarreiı Edelshausen/
Bıstum Augsburg, 1mM Herbst des gleichen Jahres kam nach Nandlstadt/Bistum
Freising, bıs 765 blieb Von 5—1 WAar Pfarrer in Lindkirchen/Bistum
Regensburg. Recht autfschlufßreich 1st ıne Bemerkung iın seınem Bewerbungsschrei-
ben die Pfarrei Autkirchen/Maiısach 1754 Zu seıner Empfehlung für die Seelsorge

diesem Ort schreıibt „dafß iıch ziemliche Jahr ın Welschland Loreto als Chur
Baır Caplan gestanden und ın dortigem Gnaden aufß mehr denn ausend Mes-
SCI1 gelesen“. Das äßt auf ıne ZEWI1SSE Erfahrung MIiıt dem Walltahrtsbetrieb schlie-
ßen, die anscheinend spater für Ebrantshausen einzusetzen versuchte.

In Lindkirchen WAar sogleich nach seinem Amtsantrıtt auf die Ordnung seıner
Seelsorgestelle edacht un! legte diesem Zweck eın Pfarr- un! Widdumsbuch d
ın dem diıe rechtlichen un! hıistorischen Bezuüge der Pftarrei Lindkirchen klären
und testzulegen sıch bemühte. Bezüglıch der Legende den Seligen Heıinrich hatte

sıch VOrTSCHOMINCIL, „den Schlamm uoO dem Golde, das ewlese uO  - dem Unge-
wıesen entscheiden und MmMiıt Abweglassung zweıtelhafter Lobes Spruche, welche
die Heılige wed(er) lıeben noch gewleser Dıngen antrachten“ dessen Leben darzustel-
len4\ ‚Wwe1l Prosa-Texte sınd VO  — ıhm belegt, beide sichtlich Sachlichkeit bemüht:
ıne deutsche Fassung 1ın dem Pftarr- un! VWıddumsbuch, 1769 verfasst *, ıne
zweıte 1ın lateinıscher Sprache als Anlage einem Rechtfertigungsschreiben, das nach
1775 beim Ordinarıiat eingereicht worden 1St 4: Dieses War nötıg geworden, weıl Pfar-
ICI Hertel Vorwürten der leichtfertigen Weıtergabe VO  — Reliquien eiınes noch
nıcht kanonisıiıerten Heıligen gemacht worden Er verteidigte sıch darauthın mıiıt
eıner gelehrten lateinıschen Abhandlung A4US den anones über die Reliquien, eiıner
lateinıschen 1ta ın Prosa un zahlreichen Anmerkungen hierzu, ebentalls ın Lateın.
Außerdem scheint diesem Schrittsatz noch ıne Reimlegende (sıehe NE..3) bei-
gelegt haben, die sıch iın der Andachtsbildchen-Sammlung des Bischöflichen Zen-
tralarchivs neben eınem Jleinen Aquarell miıt der Heinrichsdarstellung fand (S
unten)

Dıie Reimlegenden sınd ın tolgenden dreı Fassungen erhalten:
Lebens Reıme auf den Heinrich Grafen UvÜoNn Riedenburg
Beginnt „Sıngt Heinrich, eın Printz un: rat 19(8)  > Riedenburg
382 Verse**.

Die Angaben Hertel sınd den Nachforschungen VO Herrn Mantred Herz, Archıv des
Erzbistums München en Freising verdanken.

Hertel, Pfarrbuch,
41 Hertel, Pfarrbuch, 6368

BZAR, Pfa Ebrantshausen
43 BZAR, Collectio Imagınum 111/61, Reimlegende 3 Ausgestellt 1984 ın der Ausstel-

lung „Wallfahrt kennt keine renzen“ des Bayerıischen Natıonalmuseums, Katalog Nr. 466,
5.285

44 Hertel, Pfarrbuch, 148-—-162 Reimlegende 1)
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Verbesserte Lebensreimen des Heiligen Heinrichs.
Beginnt: „O Muse! Deren Haupt, kein welker Loorber drückt“.
55/ Verse
Lebensreime des Heiligen Grafen Heinrich Ebertshausen, der Pfarr Lindkirchen
des Bıstum Regenspurg.
Beginnt: „danct Heıinerich eın Prinz, Grate Rıedenburg
262 Verse 4'
Be1 allen dre1 Produkten handelt sıch außerst breıt angelegte Gedichte, die alle

möglıchen Legendenmotive ın der Manıer barocker Jesuitendramen ausmalen. Selbst
VOT der theatralischen Anrede wiırd nıcht zurückgeschreckt, WenNnn die Braut, die Heın-
rich VOT Jahren während der Hochzeit verlassen hatte, ıhren verlorenen un:! NU LOLT

wıederaufgefundenen Bräutigam beklagt:
„Ach! rieff S1e schwig darauf meın Heıinrich! bıst denn todt?
Jas Ja, Du meın bist todt Ach! das hätte Gott
In dir noch nıcht erfüllt! och ebt dein Geist ıIn MI1r 4
Nıcht alle Passagen sınd VO solcher Geschmacklosigkeıt, doch hat Schmid recht,

wenn schreıbt, dafß die Lebensreime „nıcht blo{ß$ weıtschweıfig und recht schwül-
st1g, sondern auch recht langweılıg“ seıen4 Allerdings 1st Schmid der Meınung, Her-
tel se1 11UTr der Vertasser der Verbesserten Lebensreime, habe das angeführte
Gedicht nıcht selbst geschrieben sondern bei seiınem Pfarrantritt 1765 vorgefunden
un: überarbeiıtet. Das 1St aber nıcht der Fall,; denn alle drei Fassungen enthalten das

ausgeführte Nandlstadter Mirakel VO  — 1776
Nıcht leicht äßt sıch erklären, welche Zuhörer sıch Hertel miı1t diesen autwendi-

40 Elaboraten wenden wollte, sıeht I1n einmal VO  3 der Einreichung beim Ordinarıat
aAb Vielleicht hatte die Herausgabe eiıner Werbeschriuft für seınen Walltfahrtsort 1mM
Sınne. Das näher beschriebene Aquarell mıt der Darstellung des Seligen SOWIl1e
ıne Bemerkung ıIn der Verteidigungsschrift, der Hotmarksherr VO Ebrantshausen,
VO  3 Kappler (Johann eorg VO  — Käppler 9—1 774 49) habe ın München Erlaub-
n1ıs gebeten „den Leib des heil Heınrichs tassen VN! ın grOössere Verehrung bringen
lassen dörten“ welst ın diese Rıchtung>

Motıve
Bereıts ın der erweıterten Nekrolog-Notiz 4aus Müchsmünster un: gAaMNZ deutlich iın

den Legenden ab Rader tällt auf, welch orofßes Gewicht der adelıgen Abkunft UN! der
heiligmäßigen Famuillıe 1n allen Schilderungen des Selıgen beigelegt worden 1St Vor
allem der Geılisentelder Dekan Kranz scheint iın dieser Rıchtung befruchtend gewirkt

haben MIt seıner Beifügung VO genealogischen Hınweıisen, aber das Bestreben,
den Selıgen ın einem BaNzZCNH Schwarm VO  - ochverdienten Persönlichkeiten eingebet-

Hertel, Pfarrbuch, 55—99, wel Fortsetzungen weıter hinten auf nıcht gezählten Seıten
Reimlegende 2

w1e€e Anm 43
47 Schmid, Ebrantshausen, 155
48 Schmid, Ebrantshausen, 105
49 Schmid, Ebrantshausen,

BZAR, Pfa Ebrantshausen
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Vermehrt Wurde diese Grundten-tet sehen, hat sıch bıs Schmid fortgesetzt
denz durch die aNSCHNOMMCNC Abstammung Heınrichs VO dem sagenhaften Graten
Babo VO Abensberg, der angeblıch Söhne un! Töchter gehabt hatte 1Ne Tradıi-
L10N, die autf Aventın zurückgeht Dieser Babo soll zahlreichen Kınder dem
auf der Jagd weilenden Kaılıser Heinrich vorgeführt haben, der für jedes VO iıhnen 1iNeC

entsprechende Versorgung bestimmte. Dem Selıgen Heinrich wurde be1 dieser ele-
genheit die Grafschaftt Riedenburg zuteıl, auf die aber verzichtete *

Dıie Freude des nachmiuittelalterlichen Menschen der Erforschung VO Famılien-
zusammenhängen INa  - denke das obengenannte Bayerische Stammen Buch des
Wiguleus und aber auch der Glaube, da{fß Frömmigkeıt, Heılıgkeıt, gleichsam C1M

Erbe SCI, das sıch befruchtend aut alle Zweıge Sıppeauswirke — vgl das Grabmal
— kam hier 111171 MIi1tdes alsers Maxımiulıan 1ı der Innsbrucker Hofkirche”

Eıgenart volkstümlichen Erzählens, des sıch steigernden Vergrößerns, Ver-
mehrens Stoftes Gerade dem Ruhm Heılıgen diente, wurde Nn
der Glanz erhöht ındem NEUEC Lichtpunkte ZUSESCEIZL wurden

Eın Motıv der Legende des Selıgen, das schon den „delicıitius .. _ relic-
t1s  D der Walderbacher Fundatıon anklıngt, 1ST der Verzicht auf dıe Ehe, die der Vater
bereıts eingeleıtet hatte, un! der sıch Heıinrich „FICU SAanctı Alexı1n“ ” entzog. Hıer
die Anbindung dıe Mittelalter csehr beliebte Alexius Erzählung autf Alexıius,
nach der Legende der Sohn vornehmen, reichen römiıschen Senators, verließ
Abend SC1INECT Hochzeıt Braut und verbrachte dann Jahre der Fremde als
Bettler. Schließlich kehrte durch göttliche Fügung Heımat zurück un: lebte
eıitere Jahre VO Almosen der Treppe des väterlichen Hauses, TST
nach SC1INCIN Tod als Sohn erkannt wurde Nıcht L1UT der Verzicht auf dıe Ehe, auch
das Leben 1ı der Fremde un! VO Bettel das A1TI11-selige Alter ı Besıtz des
begüterten Vaters (Ebrantshausen soll den Abensbergern gehört haben, auf die Heın-
rich zurückgeführt wurde) und die Wiedererkennung nach dem Tod sınd der
Alexius Erzählung vorgezeichnet Es 1ST geradezu verblüffend WIC sıch die beiden
Legenden ähneln!

Eıne andere Quelle für dieses Motiıv 1IST die Namensgleichheıit MMI1ITL dem Jungfräu-
liıcher FEhe ebenden Kaıser Heınrich, dem Gründer des Bıstums Bamberg, dessen
Relıi
sınd

übrigens 1689 ı den Heıinrichsaltar VO  — Ebrantshausen eingefügt worden

Dafß die Gestalt der verlassenen und nach Jahren wıederauttretenden Braut ı
der theatralischen Darstellung der barocken Reimlegende eher komischen

das Kapıtel Des Sel Heinrich Abstammung a U Schmid Ebrantshausen, 71
Rader, 1624 203

53 Am Grabmal Maxımuilıans hätten nach dessen Plan neben 40 Ahnenstatuen 100 Statuetten
VO Heılıgen des Hauses Habsburg stehen sollen, die die Habsburger Familiengeschichte uch

das Relig1ös Christliche hın Sınne der Fürbitte für den Toten a4ausweıiten sollten
Oberhammer, Das Grabmal des Kaılsers, Ausstellung Maxımuilıian Innsbruck 1969

1071172
Schmid Fbrantshausen
Rader 1624 203

Braun, Tracht un!: Attrıbute der Heıiligen der deutschen Kunst Stuttgart 1943
E - Braun Tracht un:! Attrıbute) 59

vgl hıerzu ] Rıtz, Der selige ermann VO  —3 Oberkreuzberg un! verwandte Legenden-
gestalten Bayerischer Heimatschutz Z (1926) Rıtz, Hermann),
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Varıante tführen würde (s O War sıcher nıcht 1nn der Legende. Der Verzicht auf die
Danıtas mundı 1St das ausschlaggebende Motiv.

FEın Sanz wichtiger Abschnitt 1mM Leben des Seligen 1St das 40-Jährige Pilgerleben.
Schon der Walderbacher Fundationsbericht notliert „subtraxit prolixioris exılıı
iıncommoda sustınens iın peregrino habıtu PCI NNO. cırcıter quadragıinta“. Das Leben
als Pılgerreise ZU Hımmlischen Jerusalem 1st ıne 1M Christentum sıch früh eNLTL-
wickelnde Idee Konkret gesehen versteht sıch das „Peregrinarı als aszetisches
Ideal eın auf Dauer oder für beschränkte eıt freiwilliges un:! entschlossenes Auf-
geben der Heımat als Lebens-, Rechts- und Verständigungssphäre, der Verzicht aut
alltägliche orge für das leibliıche eın  D > In diesem Sınne wurde als aufßerst VOI-
dienstvoll angesehen. Fın Leben als peregrinatıo ın rückhaltloser Armut un: 1mM radı-
kalen Verzicht auf materielle Macht WAar speziell das Ideal, das der Franz VO  - Assısı
seınen Brüdern gepredigt hat Dıi1e Legenda Mayor (1260—1265) berichtet über Franzıs-
kus, habe die Brüder aufgefordert, s1e sollten „als Wanderer durch die Wüste der
Welt, als Pılger un! Fremdlınge un! wahre Israelıten immerdar ın wahrer Armut des
Geılstes das Vorübergehen des Herrn, den Durchzug durch diese Welt Zur Heımat
beim Vater tejern“ 9 Hıer haben WIır vielleicht auch eiınen Ansatz ZUr Erklärung für
das be]l Heıinrich auftretende 40-jährige Pılgerleben (bei Alexıus Jahre,
oder nımmt INan das Bettlerdasein Hause dazu, Jahre) Dıiese Zahl könnte 1U  -
iın mehrtacher Weıse symbolısch gemeınt se1ın: einmal nach dem biblischen
Bericht die Israelıten Jahre lang iın der Wuüste Numerı 1 weıter
hat bekanntlich Jesus Tage gefastet (Matthäus 4, und weılte nach seiner Auterste-
hung noch Tage auf der Erde6 Neben dem Verlassen des reichen Elternhauses
bietet dıe Franziskus-Legende somıt noch dıe laudatıo des Lebens als Pilgerschaft in
Armut, wobei der Hınweıs auf den 40-jährigen Wüstenaufenthalt der Israelıten auf-
taucht. Es lıeße sıch denken, da{ß auch aus diesem Bereich Gedankengut iın die Heın-
richs-Legende geflossen 1St

Das Eremuitenleben nach der Rückkehr VO'  -} der Pılgerschaft sıiedelt unseren Selıgen
bei Ebrantshausen Dıie Walderbacher Fundatıon tührt 1Ur die Ankunft dort auf
„tandem veniıt ın Ebroltshausens villam“, dann seınen Tod uch die Texte VO Rader
bıs Zur deutschen Ausgabe VO:  3 Rader-Rassler (1714) bringen diesen Teil der Legendenıcht. Dagegen berichtet Wenning iın seıner Beschreibung des Kurfürsten- un:! Her-
ZOgLUmS ber- un:! Niederbayern 1701, da{fß Heınrich 99'  u: SCWESCH SCYC habe
auch iın Pılgrambs Gestalt einen Vichhirten allhier abgegeben, VN! iın solchem Standt

61heılıg gelebt bey Jahren lang Hıer wiırd also die NZ) Pılgerschaft als Leben
in der Fremde aber mıiıt stabıilitas locı gesehen. Beide Motiıve nebeneinander tauchen
erstmals ın der deutschen Reimlegende auf, die WIr auf das 17. Jahrhundert datiert
hatten:

5 U, uth Kriıss-Rettenbeck, Ivan Illıch, Homo Vıator, Ideen und Wırklichkeiten, 1n:!
Walltfahrt kennt keine Grenzen, Themen einer Ausstellung des Bayerischen National-
USCUMS un! des Adalbert Stitter ereıns München, München-Zürich 1984, 1022

wıe Anm 58,
auch die Erklärungen 1mM Grimmschen Wörterbuch 1/ 350

M. Wenning, Hıstoriıco- Topographica descriptio. Das 1St Beschreibung Defß hur-
fürsten- und Hertzogthumb Ober- und Nıdern Bayern, 1) entamt München, München 1701

Wenning, Beschreibung),

RT



„Gott wolte also g’schehen lassen
Da{iß Er noch endlich VO der Strassen
ach Ebertshausen sıch solt begeben
Und seelıg endten da seın Leben
Seines Vatters Gütter anzusehen
Und arın darınn umbher gehen
Vielmehr und höher die Armuth achten
Als W as Ihm alle die Reichthumb brachten.
Darumb da{fß Er nıcht WUrFr:'! d erkhendt
Eın Glöglein hat al{ gehengt
Durch dessen Klange begehren
Was ıhm solt der Notturtfft wären“.

ıne I1 Reihe VO  3 otıven 1St ıIn diesen beiden Texten gebracht:
Heıinrich 1sSt un! ebt als Einsiedler un Viehhirte.
ach seıner Pilgerfahrt vollendet seın Opferleben ın selbstauferlegter Stumm-

heit und edient sıch ZU Betteln eines Glöckleins.
Dıie ersiıon steht ın NS! Beziehung seınem Viehpatronat und stellt ıhn iın

ıne Reihe mıiıt dem hl. Wendelin, einem ıroschottischen Königssohn, der auf den
Thron verzichtete un! sıch auf Pilgerfahrt nach Rom begab Auf der Rückreise lebte

längere eıt als Klausner bei St Wendel der daar, wurde zeıtweılise Hırt bei eiınem
Edelmann, spater wıieder Klausner®

Das Viıehpatronat unseres Heıinrich schildert die 1mM Orinarıat eingereichte ersion
der Reimlegende:

Wen ıhm iın der oth
Eınge erkrankten Uiehs, seın Zuflucht hat 3800001

“Dem 1St gewles seın 1tt SCT ohl vnd gut bekommen
In der zweıten ersiıon erkennen Wır Anklänge die Darstellung des Eremiten

Antonius, der miıt Stab und Glöckchen auftritt. Dieses Wurde rückwirkend dem Heı1-
lıgen beigegeben (wıe die Muschel dem hl. Jakob), weıl der 1095 seiınem Patronat
gegründete Orden der Antoniter für die VO ıhm betreuten Spitäler als „Almosen“
vielfach Schweıine erhielt. Diese wurden VO den Gemeinden MIt ötftfentlichen Miıtteln
gehalten, konnten sıch freı ın der Gemeıinde ıhr Futter suchen. 99  Is Erkennungs-
zeichen trugen s1ie Glöckchen den Hals“ 6 Aus der Darstellung des Heıilıgen mıiıt
dem ıhm aufspringenden Schweinchen entwickelte sıch iın der Folge seın Patro-
nat®, als Ferkes-Tünn, wI1ıe 1m Rheinland heißt, oder Fackl-Toni ın Bayern, wiırd

Z.U Unterschied VO Antonıuus VO  - Padua mıt dem Jesus-Kınd (Kındl-Tonı)
verehrt.

Dıie Bıtte Almosen un:! das Viehpatronat trıtt bei beiden Heıliıgen auf, das könnte
VO Antoniuus her dem Seligen Heinrich das Glöcklein eingebracht haben6

62 BZAR, Pta Ebrantshausen
63 Braun, Tracht und Attrıbute, 7/42—-746

Reimlegende65 L. Kriss-Rettenbeck, Bilder un! Zeichen relıg1ösen Volksglaubens, München 1963
Kriss-Rettenbeck, Bılder u,. Zeıchen), 102

Braun, Tracht und Attrıbute, 5696
6/ Rıtz, Hermann,
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Eın wichtiger Wendepunkt 1sSt der Tod des Seligen un seıne Identifikation. Wieder
stimmen alle Texte bıs Z deutschen Hymnus darın übereın, dafß Heıinrich ın
Ebrantshausen „VISUS et agnıtus qulevıt ın domino“ 6 Wenning bringt das Motıv, dafß
„bey dessen Ableiben alle Gloggen Abensperg selbst geleutet welches OnN: nır-
gends vorkommt. Der MHymnus äflßt Heıinrich durch Dıiener seınes Vaters, die auf der
Durchreise sınd un! 1M dortigen Gasthaus speısen, gesehen werden. Er erschrickt un!
bıttet Gott, moge ıhn sterben lassen, bevor s1e ıhn erkennen:

„‚Darumb ıhn Gott nahm a11 der Welt
In Fıl hätte seın Zelt

Dıie Diener stellen 11U)  a} fest, da{fß der Verstorbene ıhres Herren Sohn W ar Wıe der
lateinısche ext VO  - 1694 Sagl „NESCIO QUO sıgno“ 71 Dıie mangelnde Erklärung des
Erkennungszeichens veranlafßte den Schreıiber der Reimlegende der platten
Formulierung:

„Man tand ıhm, W as ıhn sogleich hat aufgedeckt,
/:Eın Zeichen:/ Da kaum die Beıine hat gestreckt.
Mıt eiınem Wort, 111an kannt, da{fß dies raft Heinerich.
/Wır wıssen nıcht, Ww1e so/ enug, dafß verblich“/*.

Schon die Alexius-Legende hatte hre Schwierigkeiten mı1t der postmortalen Identi-
tikatiıon des bıs dahın bewußt zurückgezogen ebenden Asketen: hier hinterließ der
Sohn dem Vater eın Schriftstück, das WwI1e eın Testament die wahre Personalıtät des
Verstorbenen enthüllte . Be1 Heıinrich scheint dieses Legendenmotiv nıcht ganz
durchgeführt, W 4s weıtere Bestätigungen seiner nunmehr erlangten, wohlverdienten
hımmlıschen Ehren nach sıch ziehen mußflte.

Dıie Beklagung durch Eltern UN! Braut, dıe, Ww1e€e WIr oben sahen, in den barocken
Reimlegenden einen breıiten un theatralısch gestalteten aum einnahm, 1St EerSt-
mals 1mM deutschen Hymnus belegt, hıer aber ganz kurz gefaßst. Dıie Angehörigen kön-
LCMN kaum traue

„Weıl ın höchster Heıilıgkeıit
Schon kommen iın die ew1g Freud“ f

Es 1St ‚WAar eın merkwürdiges Motiv, da{fß nach wenıgstens 40-Jähriger AB
wesenheıt die iınzwıischen siıcher auch schon hochbetagten Eltern un! die Braut
sogleich herbeıieıilen, Heınrıch wI1ıe eınen eben TST verlorenen Sohn bzw Bräuti-
amnı beklagen, jedoch sınd solche Zeıtsprünge iın der volkstümlichen Erzählkunst
durchaus möglıch un!: noch nıchts Wcunderbares. Vielleicht sollte dieser Zug der
Legende 11UTr die Eiınbindung ın die bedeutende Famiılie nochmals betonen, SOWIe das
Gewicht seıner selbstgewählten tummheit und seınes Bettellebens 1mM väterlichen
Besıtz vermehren.

Wiıchtiger ist; W as I11U)  - mıiıt dem Leichnam geschieht: „posthac ın templo publiıcae
CLveneratıonı eXpOSItuUS oibt der Vertasser des erweıterten Nekrologs VO  - Münchs-

Walderbacher Fundation
Wenning, Beschreibung,
BZAR, Pfa Fbrantshausen
BZAR, Pta Ebrantshausen

/ Reimlegende
Braun, Tracht und Attrıbute, 60
BZAR, Pta Ebrantshausen
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munster Wiıeder sınd sıch alle Legendentexte bıs ZUuU Hymnus darın ein1g, da{fß
Heinrich VO  —_ den rommMen Ortsbewohnern bestattet un seın rab mıt eıner Kapelle
überbaut worden se1l rst der Hymnus bringt ıne erzählerische Ausgestaltung dieses
Ereıignisses: Die Dıiener hätten dem Wırt, ın dessen Haus Heinrich gestorben WAal,
befohlen „nıcht anzurühren diesen Toden“ ® Es seıen NU  - viele „Zeichen“ gCc-
schehen,

„Dafs seın Herr Vatter benöthigt War
Fr kautten auch das aufß Sar
Fın schön Kırch 1e Er draus bauen“.

Hıer übernımmt also der Vater ıne wichtige Rolle be1 der Bestattung.
Weıt bekannter 1St das Gespannwunder, das erstmals bei Wenning greifbar wird’”

Er schreıibt: „Seın Herr Vatter schickte alsbald eınen agen mıiıt eiınem Paar Ochsen /
den Leichnamb nach Abensperg abzuführen s1e kamen aber VO dem rth
gestorben weıter nıt als hıe her vnnd da S1e bey der Kirch Petrı vorbey solten
kundten die Ochsen nıt weıter gebracht vnnd muüßte der Seelıge Leichnamb di{®
Orths begraben werden“.

Selbstverständlich haben die barocken Reimlegenden dieses Motiıv breit ausgele
und 1St auch auf dem Bıld des ehemalıgen Altares der Heinrichskapelle dargestellt
Übrigens steht hier das Ochsengespann VOT dem Wirtshaus VO  e} Ebrantshausen, ıne
Verknüpfung der beiden Motiv-Varıanten. Vielleicht 1st nıcht unınteressant
bemerken, dafß Ptarrer VO  - Hertel in seiınem Bericht das Ordinarıat notiert, da{fß
ıne alte, auf olz gemalte Darstellung der Legende „sepulturam sed ın alıo modo
repraesentat‚ Na curriculum NO  - ovıbus sed albıs equI1S ducitur“

Das Gespannwunder trıtt gerade 1m süddeutschen aum ın vielen Heılıgen-Legen-
den auf Man versteht darunter das Legendenmotiv „wonach heilige Leichname, he1-
lıge Bilder, manchmal auch lebende Personen auf einem mıt Ochsen oder Mauleseln
bespannten agen oder Karren den (Urt; dem s1e bestattet un verehrt seın
wollen pCZOSCN werden. Dıie T1ıere bestiımmen dabe1 durch eigenmächtiges Anhalten
den betreffenden Platz Der Primitive schreıibt nämlich dem Tıere dieselben physı-
schen un! geistigen Fähigkeıiten w1e dem Menschen, Ja oft 05 ganz besondere
übermenschliche Kräfte Meıst handelt sıch dabe1 Ochsen deren siıch das
Numen ZuUur: Kundgabe seınes Wıllens edientc 8l

Es äßt sıch ıne NZ Reihe solcher, gerade unbekannterer un! dabei volks-
tümlicher Heılıger aufzählen, ın deren Legende dieses Motıv Verwendung tand
St Englmar (Mauleselgespann bestimmt den Bestattungsort » X der selıge Hermann
VO' Oberkreuzberg (Ochsengespann tährt den Leichnam ZU Kreuzhügel®“), Edigna
VO  e} Puch (Ochsengespann bleibt dem Ort stehen, der hre Einsiedelei werden soll,
der ahn beginnt krähen, eın Glöcklein läuten). Gerade letztere, dıe mi1ıt dem

BZAR, Pta Ebrantshausen
Wenning, Beschreibung,

/ Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern KDB), I 1
BZAR, Pfa Fbrantshausen

das Kapıtel „Gespannwunder“ 1n Kriss, Dıie relıg1öse Volkskunde Altbayerns, dar-
gestellt den Wallfahrtsbräuchen, Baden Wıen 1933 Krıss, Gespannwunder), 69—79, 1er
spezıiell 69— 70

81 G. Kapfhammer, St. Englmar. Fıne volkskundlıche Ortsmonographıie, München 1968,
Jer 10-11

82 Rıtz, Hermann, 82—87/7
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Verzichtmotiv das Ochsengespann un: das Glöcklein verbindet, 1St der Heıinrichs-Legende nahestehend 8 3 Vıehpatrone sınd S1e übrıgens alle, aber das haben die meısten
ländlıchen Heılıgen übernehmen mussen!

Nıcht übergangen werden dart hier die Emmerams-Legende, War doch das Kloster
St mmeram un! damıt der Heılıge als Kırchenpatron ın der Gegend VO  —; Ebrants-
hausen guL vertreten (s O Be1i mMmmeram erfolgte der Transport des Leichnams iın
Zwel, VO  - Wundern begleiteten Schüben: zuerst wurde VO Kleinhelfendorf, dem
Ort seines Martyrıums, nach Aschheim auf eiınem Karren mMiıt eiınem Ochsengespann
transportiert, ın der dortigen Peterskirche beigesetzt Wurd€. ber der Heıiligetand hier keine Ruhe, nach 40-tägıgem egen un: der Bedrängung der Verantwort-
lıchen mıiıt nächtlichen Gesichten wurde se1ın Leichnam aut eın Schiff gelegt, das, dem
Lauf der Isar tolgend un! dann die Donau stromaufwärts, nach Regensburg tuhr8
Neben dem Motiıv des wundersamen Transports durch Ochsengespann, bzw Schiff,
1st die Peterskirche un:! der 40-tägıge egen autffallend.

Es äflßt sıch ohl kaum klären, inwıiıeweıt „Primitıv volkstümliche Motive Y also
SUOZUSagcCh „Verhaltensmuster“ des Volksglaubens, wırksam sınd un! die ber-
nahme VO literariısch oder wenıgstens mündlıch tradierten Legendenteıilen erfolgte.ach der Legende hat der Selıge Heınrich nıcht 1Ur seınen Bestattungsort bestimmt
un: durch die Lenkung des Gespanns erreicht, blieb auch diesem un! wıder-
SseLzZte siıch auf mirakulöse Weıse TI ranslationsversuchen. In unserem Falle kommen
hıer Wwel Dınge INmn!! einmal 1st eın solches Verhalten nach dem Volksglaubendurchaus möglıch, da „die freije persönliche Wiıllensäußerung und Aktivität heilıgerLeichname“ selbstverständlich erscheint5

Zum anderen liegt eın historisches Ereigni1s zugrunde:
Am 1622 teilt Bıschof Albert VO Törriıng seiınem Domherrn Dr WolfgangHueber als Vıikarıatskommuissar mıt, da{fß die Abtissin Corona VO  ‘ Geisenteld Gesuch

gestellt habe, die ın der Kırche VO  - Ebrantshausen ruhenden Gebeine des N Haın-
F1C1  D „ erheben vnnd ın abergedacht ıhr Closter transterirn“ 8 Da „mıit der-
gleichen Sachen sehr behuetsamb vmbzugehen“, soll sıch Dr Hueber INmıt
dem Prälaten VO  - Rohr (an den 622 schon einschlägige Miıtteilung
war), dem Dekan vVoO Geıisenteld (war gleichen Tag benachrichtigt worden) un:!
MmMiıt dem bischöflichen Konsıstorial-Notar nach Ebrantshausen begeben. Dort se1
gemeınsam mıiıt dem Ortspfarrer nach gehaltener Messe „solchen hayl(igen) Schatz

alles Vleisses nachzusuechen“. Dıie eventuell aufgefundenen Reliquien sollen iın die
UVO freigeräumte Sakristei versperrt un der Schlüssel dem Benetiziaten übergebenwerden. Dann se1l 1m Vıikariat ordentlicher Bericht erstatten, damıt „Dey dem Off(i-C)10 nıchts verabsaumbt werde“ .— Im November des gleichen Jahres beklagt die
Abtissın, die Universıität Ingolstadt habe darauf hingewiesen, „das die verhoffte
Translation St Haınrıch ohne Vorwissen Ihr Bäbstlich Heyl(igkeit) auch Guethaissen
derselbigen nıt werde geschehen khünden“ Dıie Abtissin führt d se1 nıe ihre
Absicht SCWESCH „benannten lıeben Heılıgen hierdurch sonnderlich erhöhen, also

83 Rıtz, Hermann,
Krıss, Gespannwunder, u,. Zur Emmerams-Legende sıehe: Babl,; Emmeram VO  —;

Re ensburg. Legende und ult Thurn- un! Taxıs-Studien (1973)
Kriss, Gespannwunder, 1er Rıtz, Hermann,
Kriıss, Gespannwunder,87 BZAR, Pfa Ebrantshausen 4) dort derIVorgang bıs 1636 das Kapıtel „Eıne

seltsame Reliquiengeschichte“ beı Schmid, Ebrantshausen, 123-—-129

226



dem Volckh als eın Neuen Heıligen türzestellen“, vielmehr se1l der Wunsch BCWE-
SCIHI1, durch hre „ainfeltige, doch wolmaıinende Befürderung“ den Kult des Selıgen
anzuheben. Besonders se1l das Kloster Geisenteld hıerzu verpflichtet, weıl Heinrichs
Geschlecht ehemals seıne Schutzherren BCWESCH seıen. Nun scheinen aber doch die
eigentlichen Gründe durch, Wenn die Abtissin VO der trüher vielbesuchten Walltfahrt
berichtet, der NZ' Fuder Schmalz, KAse, Getreide un! anderes nach Ebrantshau-
scıh geopfert un! VO  - dort weıterverkauft worden selen. Dieser Konkurs musse wieder
belebt werden (am besten ohl ın Geisenfeld!).

Da{fß nıcht L1UT die Klosterfrauen sondern auch der Ptarrer VO Geisenfeld, den WIr
oben bereits als eiıfrıgen Genealogen ın Sachen des Seligen Heınrich kennengelernt ha-
ben, Interesse der Erhebung un:! Beischaffung der Gebeıine hatte, zeıgt der Schlufß-
SAr iın der Heinrichs-Legende bei Rader 1624, Dekan Kranz heißt „quı -
hemter aborat vt1 SAaCTAaC 1US reliquiae Geisenteldium transferantur, maJjoreque cultu
afficiantur  C 88 uch iın der Ausgabe Raders VO  —; 1627° un! 1704 1st dies noch
bemerkt, ın der deutschen Ausgabe VO'  - Rader-Rassler 1714 unterbleibt diese Notız.

Inzwischen hatte sich die Angelegenheıt auch se1l durch dıe mangelnde Zustim-
Mung VO  } Rom, se1l durch die Kriegsereignisse zerschlagen. 1626 hatte die Hoft-
marksherrin VO  3 Sandelzhausen nochmals gedrängt, 111a mOoge doch VO Regensburg
AaUus ıne Entscheidung treffen, da die Reliquien ımmer noch iın eiınem „Trichel‘ in dem
Schrank der Sakriste1 seılen un! IN}  ' diesen Schrank notwendig brauche,
auch kein eld habe eınen weıteren anzuschatten M Es selen zudem „allerleı selzsame
Redten“ aufgekommen, „Was doch die Vrsach mMag se1ın, da{fß Inan solchen Heilligen nıt
iın seiıner hue gelassen, vnd solang ın der Sacraste1l solle vigehalten werden“. 1628
wiırd die Hotmarksherrin wiıieder vertroöstet, INa  - sel1l durch andere Geschäfte verhin-
dert worden, jedoch solle dies „noch disen Wınter End gebracht werden“. 1636
1st noch nıchts geschehen, denn der Pftarrer VO Lindkirchen erinnert beim Ordina-
rlat, Inan mOge „eingedenckh seın der Gebainer Henriıcı VOTr dem Feindt
Ebratzhausen seın ausgegraben worden vnndt bıs dato ın der Sacriste1 aufgehalten
werden.

Es ISt nıcht auszumachen, W anl endlich die Reliquien dem barocken och-
altar der Heinrichskapelle beigesetzt wurden. Dıie feierliche Erhebung un! Einfügung
ın den Hochaltar erfolgte jedenfalls 1659 durch Weihbischof VO Warten-
berg, wobeı auch VO:  3 Kaıser Heınrich und dem Erhard Reliquien beigelegt worden
sınd7 Fınen Monat spater erfolgte übrigens iın Griesstetten die Erhebung und Be1i-
SCEIZUNgG der Gebeine der selıgen Vımıius, Zimi1us und Marınus iın gleicher Weıse (sıehe
die Abhandlung VO  - Flachenecker ın diesem Band)

Soweıt die historischen Ereignisse. Den legendären Niederschlag hiervon tinden
WwWIır erstmals be1 Wenning, wWwWenn 1701 notiert: „vnd da INa  - ıhn vngefähr VOTr

Jahren di{ß Orths erheben VN! nach Geisenteld 1Ns Frauen-Closter versetizen
wollen VO  3 dem rth seıner Begräbnufß wunderbarlich gewichen bald INnan

aber versprochen ıhne daselbst erners zulassen SCYC gar bald vnnd gleichsamb
Oelschwitzend wıderumb gefunden worden“ 95

Rader, 1624, 204
Rader, 162/, 119
Rader, 1704, 121
BZAR, Pta Ebrantshausen

92 Staatsbibliothek München CIm 1301 fol 29v
93 Wenning, Beschreibung,
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Dıie Reimlegenden lassen dieses Motiıv selbstverständlich nıcht unbeachtet. In den
Lebensreimen der Fassung heifßt umschreibend, der Ruhm des Seligen se1 „1IN die
Felder der Geıistliıchen Gemeın Eın’s nahen Frauen Klosters“ gedrungen, die VO
Ordinarıiat die Erlaubnis Zzu TOomMMen Raub erhalten hätten. ber der Leichnam
se1l iımmer, wenn INa  - glaubte, ıhn heranzukommen, „eIn Zoll tieter in die Erden“
gewichen, damıt anzeigend, da{fß in Ebrantshausen und nırgends anders rasten
wolle7 uch die Verbesserte Reimlegende bringt den versteckten Hınweis autf das
Kloster Geisenteld 7, ın der beim Ordinarıat eingereichten Fassung heißt „Eın Auc-
LOr VIN1S da{fß InNna  -} den Leib » eın remdes ÖOrt“ habe bringen wollen A
Dıie Rücksicht gegenüber dem Geisentelder Konvent bzw dem dortigen Dekan War
ohl doch tonangebend für diese Passage VO Hertels Produkten.

An diesem Beispiel kann INa  m besonders deutlich sehen, WwW1e Legenden AdUS$ histori-
schen Ursprüngen erwachsen, sıch also 1m Volksglauben das reale Ereignis 1mM Zusam-
menhang mıiıt einer als heilıg verehrten Person fast zwangsläufig Z.U) Wunderbaren
entwickelt. In diesem Sınne 1st der alsche Ansatzpunkt, wenn Schmid meınt, die
Legende werde durch dıe Geschichtsforschung „widerlegt“ 7  . Legende 1St nıcht Sfal-
sche Hıstorie“ sondern ıne vereinfachende, tromme Weltsicht, die (sott jederzeit un!:
über alle ratiıonalen (Gesetze hinweg ın die Welt einwirken sıeht.

Als etztes postmortales Legendenmotiv se1 noch die Erhaltung der Eremuaiten-Attrı-
bute des Seligen geENANNT: ederner Sammelbeutel „YJUuUo ad eleemosynam collıgendam
usus n dicıtur“, Hırtenstab, Eisengürtel „YJUO 1Uxta antıquam tradıtiıonem lumbos
SUOS mortificationis CINX1ISsSEe dicıitur“ un Glöcklein „Qua Henricus quası
MUTLUUS uUSusSs A dicitur ad eleemo ;fnam petendam“ haben sıch nach dem Volksglau-
ben auf wunderbare Weıse erhalten

Dıie Verbesserte Reimlegende (Z) schreibt hlıerzu:
„Welch’ alles noch Tag sıch noch nıcht hat veriahrt
Durch die Verwesenheıt. ewı1ges Andenken,
Wer ll denn tragen mehr, das mundiste Bedenken
Das Heıinrich heilig SCY un heılıg SCY gesprochen,
Da dieses noch kein Mensch mıiıt Grunde widersprochen Cl T

Besondere Kulttormen
Neben den allgemeinen Verehrungsweisen Ww1e€e Gebet, Opfter un: Mess-Stiftung

haben sıch be1 unserem Seligen noch einıge besondere, teilweise A4us seıner Legende
hervorgegangene Kultformen entwickelt.

Sand bzw Erde au der Grabhöhle
In den Bereich der VO  s heilıgen COrten vieltach mıtgenommenen „sacra” gehören

auch Sachgüter, die „ihre Heıligkeit nıcht durch Weihe, sondern analog den Relıi-

Reimlegende 1) 159t
Reimlegende A unpagınıerter eıl
Reimlegende

97 Schmid, Ebrantshausen, 129
98 Erganzungen dem Bericht des Pfarrer Peissinger VO 1/99, BZAR, Pta Ebrantshausen

Reimlegende D unpagınılerter eıil

278



quıen un! Berührungsreliquien, durch örtliche un: zeıitliche Beziehung einem
heiligen Ort erhalten“. Hıer 1st die Erde NECNNCN, die MI1t dem als heilıg verehrten
Kultobjekt iın Verbindung gekommen 1St, speziell Erde VO Fundort VO Hostıien,
aus Gräbern oder Ühnlıch der „Staub aus dem Heılıgen Haus“ VO'  3 Loreto. Diese Erde
wırd W1e Reliquien hochgeschätzt, Wallfahrtsort teilweıse iın Formen und
ZU medikamentösen Gebrauch miıt nach Hause 0  genommen *”  8 Für unseren aum

ZUuU!r eingehenderensınd Belege A4aUusS$s Neukirchen hl. Blut !” SOWIe aus Bettbrunn
Darstellung gekommen.

In Ebrantshausen WAar nach der 16272 erfolgten Ausgrabung der Gebeine des Selıgen
in der Mıtte der Kirche dessen spoluerte Grabhöhle übriggeblieben, die Pfarrer e1s-
sınger 1759 folgendermassen schildert: „In medio eccles1ae erectum est selpulchrale
ONUuMENTU depict1s asseribus ın altıtudine trıum cırcıter pedum, ubı Corpus
Henrıicı prıus sepultum tuısse tradıtur“. 103 Das depictzs asseribus weılst schon autf einen
speziellen Kultort hın, INan hat sıch vorzustellen, da{fß auf den Brettern das rab
die Legende des Seligen dargestellt WAar.

Näher schildert 1U  — den eigentlichen Brauch Wenning 1ın seıiner Rentamtsbeschrei-
bung 1701 „Fast in mıtten St Heinrichs Kırch 1st dessen VOT wen1g Jahren erneuerte

Begräbnufß erhoben worden mıiıt einem Kasten eingemacht daran eın
Oeffnung hat wardurch die Walltahrter eınen Sand Abhelffung ihrer Anlıgen pfle-
SCHh herau{fß zunemmen“ 104 Der Chur-Bayerisch Geistliche Kalender VO 1754 bringt
den gleichen ext  105 Interessant 1St hierzu noch ıne der Bemerkungen VO Ptarrer
Hertel den Anlagen seıner Verteidigungsschrift VO  3 1/76 „Ipsıus LuUumu-
Ius hodieque celebratur VIC1INIS remot1isque, quı humum, qua 1US COTrDUS CONtLeEeCLUM

fuerat, 110  - modo domibus, sed stabulıs et1am adversus contagıonem et venenatas anı-
mantıum PECSTES salutarem experiıuntur. Mırum plane SSU: LA  3 frequenti LOL saeculorum
etffossione tumulum NO exhaurarı“ 106 Um nochmals 1ın deutscher Sprache 4US den
Lebens-Reimen hören:

„Die Erd des alten Grab, die nıemals abgenommen,107Nemmen die Wallende, die alle Jahre kommen

In Bettbrunn wurde der Sand ımmer wıeder iın die Sakramentgrube nachgefüllt, „1N
Erding dagegen, das Gebrauchen heilıger Erde ebentalls ekannt Wal, soll das Erd-
reich nıemals abgenommen haben, Mag auch noch sovıel Staub entMOmMMmMeEN worden
seın“ 108 Es ließe sıch vorstellen, da{fß Pfarrer Hertel während seınes Nandlstadter Auft-
enthaltes mıiıt dieser Varıante des Legendenmotivs ekannt geworden 1St und s1e auf
seıne eigene Kultstätte als steigerndes Wunderzeichen übertragen hat, nachdem eın
entsprechender ult bereıts vorhanden WAar.

Wann dieser Brauch iın Abgang gekommen ist: aßt sıch nıcht nachweisen, iın
Bettbrunn wurde 1788 nach oberhirtlicher Anweısung dıe Sakramentsgrube mıiıt

100

101
Kriss-Rettenbeck, Bılder y Zeichen, 44 £., Abb 96-9/, 99, Anm

Hartınger, Dıie Walltahrt Neukirchen be1 heilıg Blut, 1nN: BGBR 170
Dörıng, Bettbrunn, 158-160
BZAR, Pfa FEbrantshausen

105
Wenning, Beschreibung,
hur Bayrısch Geıistlicher Kalender, München 1754, 264

1 BZAR, Pta Ebrantshausen
107 Lebensreime I, 161
108 Dörıng, Bettbrunn, 159
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einem Bretterverschlag zugeriegelt un damıt WAar dieser Kultpraxis eın Ende
DESECTZL 109 Meıdinger o1bt 1790 ın seıner Beschreibung der pfalzbaierischen Rentämter
L11UTr noch „Eıne gemeıne hölzerne darg deckt die Gebeine dieses gottselig verschie-
denen Mannes“ 110 Damıt 1sSt noch nıcht DESART, dafß der Brauch der Erdentnahme
nıcht mehr exıstierte, aber wiırd doch ohl diese eıt (Aufklärung!) ZUT!T Abstel-
lung gekommen se1in.

Heute 1St ın der Kırche Boden nıchts mehr erkennen, W ds$ auf das ehemalıge
„Hochgrab“ verweısen könnte 111

Geweihtes YoLt
Zur Weıhe VO Brot, das damıt den Charakter eines Sakramentale erhielt, notiert

der ohl beste Kenner volkstrommen Glaubens enz Kriss-Rettenbeck, da{ß dies selt
dem 3. Jahrhundert Chr üblıch WAar, als eın Mittel, Heılung durch Heiligungerwirken!!*. „Hınzuweısen 1Sst auch noch auf die Brote, die durch die Wunderkraft
mancher Heıliger mirakulöse Wırkungen erhielten. Diese „Heıiligenbrote“ sınd ZU
Teıl noch heute „sacra”. die tür alle möglıchen un: unmöglichen Zwischen- un!
Unglückställe helten. Ihre Gestaltung 1st sehr verschiedenartig. Vieltach sınd runde
Zeltin“ auf die eın Stempel mıiıt dem Bıld des Heılıgen eingeprägt war 11

Die Heinrichs-Zeltln werden noch heute Heıinrichstfest, dem Sonntag nach
Christi Hımmaelfahrt, eın freiwilliges Opfter die Kırchenbesucher ausgeteılt.
S1e sınd eLWwWa orofß wIıe eın Zehn-Pfennig-Stück, aus Roggenmehl, miıt eiınem Kreuz-
stempel iın der Mıtte epragt un: luftgetrocknet. In erstier Linıe dienen sı1e als Schutz-
mıttel für das Vieh, dem S1e in das Futter gemischt werden.

Es se1 hıer auf die kleine Leonhardswallfahrt iın Hetzenbach bei Wald erinnert,
ZU Leonhardstag z linsengrofße Brotkügelchen geweıht un der vorwıiegend
ländlichen Bevölkerung miıtgegeben werden.

Dıie Ebrantshausener Zeltln sınd nıcht alt, w1e nach der oben CnNannNteEnN Liıtera-
iur den Anschein haben könnte. Die Kırchenrechnung VO 1660, dıe sıch 1m Bischöf-
lıchen Zentralarchiv erhalten hat, führt noch keine Ausgaben jerfür an  114 Erstmals
geNaANNL sınd S1e iın dem Bericht des Pfarrer Peissinger über die Verehrung des Selıgen
VO  3 759 115 „In hac 1psa dominica 1n honorem Henriıcı benedicı er distribui solet
pani's, QUCIN plebs rustıicana Pro pabulo porrıigere solet Su1s pecudıbusque sperando, ut
PCI intercessıonem Henrıcı tanquam olım pecudum pastorI1s, pecudes gustan-
tes et. incolumes conserventur“. In tast gleichem Wortlaut brin Pfarrer Hertel
1776 beı den Zusätzen seıner Verteidigungsschrift diesen Brauch 11 Dıie Brotweihe
als apotropäisches Miıttel für das Vieh wird hier also ın Zusammenhang mMIıt dem Vieh-

des Selıgen gebracht.
109 Dörıng, Bettbrunn, 160
110 Meidinger, Hıstorische Beschreibung verschiedener Städte un! Märkte der kurfürst-

ıch falzbaierischen Rentämter Landshut und Straubing, Z Landshut 1790,11 uch die dortige Mesnerın, Frau Kaltner, dıe VO: ıhren FEltern her schon miıt der Kırche
bestens 1St, wufte nıchts mehr davon berichten. Ihr se1l 1m übrigen für treundlıche
un: geduldige Auskünfte herzlich gedankt!112 Kriss-Rettenbeck, Bılder x SM Zeıichen, 4 , Abb 98, Anm

113 Kriss-Rettenbeck, Bilder u. Zeıichen,
114 BZAR, Pta Ebrantshausen
115 BZAR, Pta Ebrantshausen
116 BZAR, Pta Ebrantshausen
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Die zweıte erhaltene Kirchenrechnung VO FEbrantshausen VO  3 1765 nn FEın-
nahmen „Aus dem gemachten Pöckh des ausgeschnıttenen geweyhten Brodts 11

kr“  / Aufgewandt wurde hierfür „ etze)n Korn, ZU] Spend-Brod bba-
ch(en) kr, yber das, un!' weıllen obige Mezen Korn nıcht erkleckhlich Iy
umb BrOSSC Laib brod ausgelegt kr“. Aus der Formulierung „ausgeschnitten“ —

WwI1e der Verwendung VO  — Laib-Brot ZU!r Verteilung äfßt sıch schließen, dafß damals
noch keine Zeltln üblich1Il, sondern eintache Brotstückchen ausgegeben wurden.
Dıi1e Zeitl-Form steht siıcher ın Zusammenhang MIt dem Tolentino-Brot, das ıne Banz
Ühnliche Form aufweist 118 Dieses wurde VO  3 den Augustiner-Eremiten, deren
Ordensangehöriger der Niıkolaus VO  3 Tolentino WAar, nach eigenem Rıtus geweiht
un kam auch 1n Bettbrunn ZUTr Verteilung 1197
Schmid erklärt den relatıv spaten Zeitpunkt für die Einführung des geweihten Brotes

als Schutz für das Vieh mMiı1t den dıe Mıtte des 18. Jahrhunderts ın Niederbayern un!
der Oberpfalz auftretenden Viehseuchen 120

Besonders hebevoll hat Krıiıss in seiınem Autsatz über die Heinrichs-Verehrung ın
121Ebrantshausen diesen Brauch geschildert

Heinrichs-Glöcklein
ıne Erklärung ZuUu Heinrichsglöcklein als Ableitung VO' Antonıius, mMiıt dem

Heıinrich das Viehpatronat verbindet, wurde oben schon versucht.
122Wenn die Datıerung auf das trühe 17. Jahrhundert stimmt 1st die kleine 1gur des

Seligen Heinrich 1mM Pilgergewand mıiıt den Muscheln auf den Schultern des Umhangs,
dem Pilgerstab und eiınem Glöckchen einem kurzen Band VOT der Brust das alteste
Zeugnis für dieses Attrıbut.

Das Glöcklein, das VO dem Selıgen selbst sSstammen soll und sıch rückwärtig ın der
Heinrichskapelle VO  - der Empore hängend befindet, 1St in den Kunstdenkmälern
nıcht datiert. hne Fachkenntnisse 1sSt dies auch nıcht möglıch.

Dıie Beschreibung des Brauchs, das Glöcklein ın der Art eiınes Sakramentale
anzuwenden, erscheint 1701 bei Wenning . Er tührt den Andenken den
Seligen „seın ın Lebszeiten angetragenes Glögglein“ auf, das CI'y da Wlr oder
sıch stellte, mMIit sıch tührte. Zur Benutzung xibt „vynnd durch Läuttung
dessen wıder den Zahn-Schmerz gebrauchet“. hıer nıcht ıne Verwechslung mıiıt
der 1in der gleichen Pfarrei gelegenen Kolomans-Kapelle iın Massenhausen vorliegt?
Koloman wurde hier bevorzugt be1 und- un! Zahnschmerzen angerufen, OVON

zahlreiche geopferte Löfftel trüher Zeugni1s gegeben haben 124
Der nächste Bericht StTtammt VO  - Ptarrer Peissinger 125 Er schreıbt, daß nıcht

weıt VO Hochgrab des Seligen ıne kleine Glocke herabhänge, „YUua Henricus
quası USUS SSC dicıtur ad eleemosynam petendam. Ex antıqua consuetudine

117

11
BZAR, Pfa Ebrantshausen

119
Kriss-Rettenbeck, Bilder u. Zeichen, Abb 98
Dörıing, Bettbrunn, 163
Schmid, Ebrantshausen, Absatz „Heinrichszeltl“, 143—145

121 wıe Anm.4
122 KDB, I 1 4)—4%
123 Wenning, Beschreibung,
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Schmid, Ebrantshausen, 203—7209
BZAR, Pfa Ebrantshausen
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ıntrantes vel campanulae hu1ic paululum pulsatae solent applicare, pı1e
sperando, uL audıtus ın bona valetudıne conservetur“.

Wııe schon mehrtach beobachtet schließt sıch Pfarrer Hertel diesem ext A sowohl
126ın den Ergänzungen seıner Verteidigungsschrift als ıIn den verschiıedenen eım-

legenden, OVON der ext der Verbesserten Lebensreime Beleg geben soll
„Mann leit eın Glökeleıin, WEn INan Zur Kırche geht,
Dıies hängt beym alten Grab, eıner eisen Kett
Zu Ehren Heinerich( und seınen Glokelein,
So seınen als gezlert, Ww1e wolt STUMME SCYN.
Es 1St eın Andachts Trıeb, besonders 1mM Gehör,

c 127Das der Heıilige, durch Gott VOT Taub bewehr
In diesem Sınne wurde das Glöcklein ohl auch schon VO seiner Funktion her

ımmer angewandt un! nıcht UmMSONST 1st das einzıge Miırakel, das uns VO Seligen
Heınrich schriftftlich überlietert 1St, (S unten) die Heılung be1 einem Gehörschaden.

Kriıss schildert 1928 recht anschaulich diesen Walltahrtsbrauch 128 „Jeder Andäch-
tige, der sıch ıhm naht, nımmt ın die Hände, küufst ITSLT un! läutet sıch dann iın
beide Ohren hıneın, ındem unmıiıttelbar davor häalt“

uch heute noch wiırd das Glöckchen VO  5 den Kırchenbesuchern, VOT allem
Festtag, ın dieser Intention gebraucht  129.

Andachtszettel, Bıldchen
Ältester, Walltahrtsort ZuUur Verteilung gekommener Andachtszettel 1st der VO  e}

Pfarrer Peissinger 1759 eingereichte, der auf Anfang 17. Jahrhundert datiert worden
1st (s O.) 150 Er enthält NUur den Legendentext und einen kurzen Gebetsteıl, keinerlei
Abbildungen. Peissinger schildert seıne Verwendung: „Advenis ecclesi1am Henrıiıcı
visıtantiıbus darı solet Hymnus SCUu Rhytmus Germanıiıcus typıs impressusintrantes vel exeuntes campanulae huic paululum pulsatae solent aurem applicare, pie  sperando, ut auditus in bona valetudine conservetur“.  Wie schon mehrfach beobachtet schließt sich Pfarrer Hertel diesem Text an, sowohl  126  in den Ergänzungen zu seiner Verteidigungsschrift  als in den verschiedenen Reim-  legenden, wovon der Text der Verbesserten Lebensreime Beleg geben soll:  „Mann leit ein Glökelein, wenn man zur Kirche geht,  Dies hängt beym alten Grab, an einer eisen Kett.  Zu Ehren Heinerichß und seinen Glokelein,  So seinen Hals geziert, wie er wolt stumme seyn.  Es ist ein Andachts Trieb, besonders im Gehör,  « 127  Das es der Heilige, durch Gott vor Taub bewehr  .  In diesem Sinne wurde das Glöcklein wohl auch schon von seiner Funktion her  immer angewandt und nicht umsonst ist das einzige Mirakel, das uns vom Seligen  Heinrich schriftlich überliefert ist, (s. unten) die Heilung bei einem Gehörschaden.  Kriss schildert 1928 recht anschaulich diesen Wallfahrtsbrauch *®: „Jeder Andäch-  tige, der sich ihm naht, nimmt es in die Hände, küßt es erst und läutet sich dann in  beide Ohren hinein, indem er es unmittelbar davor hält“.  Auch heute noch wird das Glöckchen von den Kirchenbesuchern, vor allem am  Festtag, in dieser Intention gebraucht !??,  4.4. Andachtszettel, —- Bildchen  Ältester, am Wallfahrtsort zur Verteilung gekommener Andachtszettel ist der von  Pfarrer Peissinger 1759 eingereichte, der auf Anfang 17. Jahrhundert datiert worden  ist (s. 0.) !”°. Er enthält nur den Legendentext und einen kurzen Gebetsteil, keinerlei  Abbildungen. Peissinger schildert seine Verwendung: „Advenis ecclesiam S. Henrici  visitantibus dari solet Hymnus seu Rhytmus Germanicus typis impressus ... Quis  autem hunc Rhytmum de vita S. Henrici composuerit, aut prima vice typis man-  daverit, ignoratur. Meus antecessor D. Kleydorfer p. m. prioribus exemplaribus de-  ficientibus eundem Rhytmum de novo reimprimi curavit“. Der Verfasser des  Andachtszettels, der generationenlang an die Wallfahrer verteilt wurde, ist also schon  damals unbekannt gewesen. Am ehesten wäre er unter den Pfarrern von Lindkirchen  oder den Benefiziaten von Ebrantshausen zu vermuten.  Als nächstes ließ sich in der Graphik-Sammlung des Bischöflichen Zentralarchivs  ein kleines Aquarell finden, das durch seine unmittelbare Nachbarschaft zu der Reim-  legende 3 und durch die rückseitige Beschriftung eindeutig auf Pfarrer Hertel ver-  weist  131'  Die Darstellung ist durchaus gekonnt: über einer Kartusche mit der Inschrift  »S. Hainerich“ schwebt auf einer Wolke der Selige in Pilgertracht. Stab, Kürbisflasche  26 BZAR, Pfa Ebrantshausen 4.  127 Reimlegende 2, unpaginierter Teil.  28 R_ Kriss, Der Kult des sel. Heinrich von Ebrantshausen, in: Bayer. Heimatschutz 24  (1928) 104f£.  129 Auskunft der Mesnerin, s. Anm. 110.  50 BZAR, Pfa Ebrantshausen, 4  ' BZAR, Collectio Imaginum II1/60. Zur Veröffentlichung s. Anm.43, hier: Katalog  Nr.465, S.284/5.  232Quis

hunc Rhytmum de vıta Henricı cComposuerit, Aaut prıma vice typıs I11a1ll-

daverit, ıgnoratur. Meus antecessor Kleydorfer priorıbus exemplarıbus de-
ticıentibus eundem Rhytmum de LLOVO reimpriım!ı curavıt“. Der Vertasser des
Andachtszettels, der generationenlang die Walltahrer verteilt wurde, 1St also schon
damals unbekannt SCWESCH. Am ehesten ware den Pfarrern VO  . Lindkirchen
oder den Benefiziaten VO Ebrantshausen

Als nächstes 1e1 sıch in der Graphik-Sammlung des Biıschöflichen Zentralarchivs
eın kleines Aquarell tinden, das durch seıne unmıiıttelbare Nachbarschaft der Reım-
legende un: durch die rückseıtige Beschriftung eindeutig auf Pfarrer Hertel VOI-
welılst 151

Dıie Darstellung 1Sst durchaus gekonnt: über einer Kartusche mıiıt der Inschriuft
995 S Hainerich“ schwebt auf eıner Wolke der Selıge in Pılgertracht. Stab, Kürbisflasche

126 BZAR, Pfa Ebrantshausen
127 Reimlegende 2’ unpagınıierter eıl
128 Kriss, Der ult des sel Heıinrich VO:  3 Ebrantshausen, 1nN: Bayer. Heimatschutz

(1928) 104
129 Auskunft der Mesnerın, Anm 110
130 BZAR, Pta Ebrantshausen,
131 BZAR, Collectio Imagınum 111/60 Zur Veröffentlichung Anm.43, 1er Katalog

Nr.465, S 284/5
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un! die autf gekreuzten Pılgerstäben montıierte Jakobsmuschel kennzeichnen ıhn Dıie
Linke zeıgt mıiıt elegantem (sestus eın Glöcklein, das eiınem Band über seınem
Schultermäntelchen hängt Dıie Rechte weılst auf die doppelschiffige Kırche VO  —

Ebrantshausen. Auf der anderen Seıte des Hıntergrundes 1st Lindkirchen dargestellt:
auf dem Berg die Kırche, darunter der Pfarrhot. Selbst dessen barocker (Jarten mıiıt
Lattenzaun tand noch Platz Die aquarellierte Federzeichnung 1st tlott und mMı1t künst-
lerischer Fertigkeıit ausgeführt, s1e aber auch VO Ortskenntnis. WDas äfßt
m  , da{ß sıe ın der Nähe, vielleicht 1im benachbarten Kloster Geisenteld angefter-
tigt wurde ] FEın beauftragter Zeıchner, eLtwa ın ünchen, hätte nıcht das Wıssen VO

den örtlıchen Gegebenheıiten gehabt, die sehr wirklichkeitsgetreu ertafßt sind.
In seıner Verteidigungsschrift VO 1776 für das Bischöfliche Ordinarıat 1372 merkt

Pfarrer Hertel Al habe Bischot Clemens Wenzeslaus (1763 —68 Bischot VO

Regensburg) „eIn Biılde uUuO:  . diesem Haus Heılıgen, uUO: aufgelegter Seiden Mınıtur,
ohne mundisten Pemsel Striche“ verehrt, iıhm ıne Vorstellung VO  3 diesem Mıt-
olıed des Hauses Bayern machen. Dıiese Seidenminiatur 1sSt nıcht ekannt. Es ware
aber durchaus möglıch, dafß Hertel ıne Werbeschrift für seıne Walltahrt O oder
wenıgstens eın Andachtsbildchen geplant hatte, für das die Aquarellzeichnung als
Vorlage gedient hätte. Warum sollte Ss1ie OnN.: 1mM Bischöflichen Ordinarıat vorgelegt
worden seın?

FEın Andachtsbildchen 1st aber wirklich ZUr Ausfertigung gekommen un: wiırd bıs
heute nachgedruckt. Es zeıgt den Seligen wıeder iın Pılgerkleidung, 1esmal aber recht
bäuerlich mıiıt breitem Schlapphut un: gamaschenartıgen Beinkleidern. Das Glöck-
chen drückt demütig die Brust, die NZ' Haltung entspricht eher der eiınes
Almosen-Bettlers als der des sıeghaften Verklärten auf dem Aquarell. Eın Stecher-
Sıgnet welst als Werk des Künstlers aus Dieses ware 11U  — dem iın München tät1i-
SCHl TIThomas Neuer zuzuschreiben  155  ® der zwischen 1768 un!: 1850 lebte und haupt-
sächlich für den Buchhandel tätıg W ar Seıin Sohn Heinrich WTr ebentalls als olz-
schneıder tätıg und hat ın Nazarener-Art die Abbildungen dem bekannten Erbau-
ungsbuch VÖO'  3 Goffine (Deggendortf geschaffen. Schmid meınt, das Andachts-
bildchen se1 gleichzeıitig mıiıt den VO der Gutsherrschaftt 1765 bezahlten Gebetszet-

134 135teln gedruckt worden Das kann aber schon VO' der Darstellungsweıise her nıcht
stımmen, die eindeutig für Anfang-Miıtte des 19. Jahrhunderts spricht  136.

ber die Verwendung der Andachtsbildchens x1bt Kriıss ıne interessante Schilde-
137rung S1e werden „Von den Bauern mıiıt nach Hause E  MMECN. Dort werden s1e als

Schutzmuittel der Stalltüre angeheftet und leiben solange daran hängen, bıs S1e
durch den Einfluß der Wıtterung zerstort werden, herabtfallen oder sonstwıe abhan-
den kommen. Im nächsten Jahre werden s1e wıederum durch 1NCUC EersetizZt Es handelt
sıch also hier eiınes der typischen Schutzmuittel für Haus un! Hoftf Dıie Jahrlıche
Erneuerung durch den Jjeweıls „frischgeweihten“ Zettel 1St leider durch den Druck auf
stärkere Pappe, der heute VO  e dem noch vorhandenen Druckstock erfolgt, vereıtelt.

132 BZAR, Pfa Ebrantshausen
133 G.K. Nagler, Die Monogrammısten, 5’ München 1879, 139 Nr. 788 T hıeme-

Becker, Allgemeines Lexiıkon der bildenden Künstler £3. 406
134 Rechnung VO 1765 ın BZAR, Pta Ebrantshausen
135 Schmid, Ebrantshausen, 146
16 ach freundlicher Auskunft VO Frau Dr Nıtz, Diözesanmuseum Regensburg.

137 R.Krıss, Der ult des sel Heıinrich VO Ebrantshausen, 1: Bayer Heimatschutz
(1928) 106
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Entwicklung der Seelsorgestelle
Dıie Geschichte der Seelsorgestelle Ebrantshausen soll hier L1UT insoweıt behandelt

werden, als s1e für Kult un! Walltahrt einschlägig 1St

Benefizium
Das Benefizium ın Ebrantshausen erscheint erstmals in der Diözesanmatrıkel VO  —;

1438, Lindkirchen heißt „plebanus iıbıdem Cu capellano 1ın Eberz-
hausen“ 158 1487 W\.ll'd€ VO Bischof das Benetizium „1N ecclesia alıalı
Petr1ı et Heınricı ın Ebratzhawsen“ Neu besetzt (Ss o )139

Aus dem Wechsel 1mM Tiıtel des Benetiziums zwıschen Petrus Patron der alten L[OINA-
nıschen Kırche) und Heıinrich Patron des 1470 angebauten Schiffs) bzw Nen-
Nung beider Patrone ZUSaMMeN, glaubt Schmid auf das Vorhandensein VO  3 we1l
Benefizien schließen können, die ıhre Entstehung der Frömmuigkeıt der Hotmarks-
herrschaft oder der vermehrt notwendıgen Wallfahrtsseelsorge verdanken 140 Es hat
aber eher den Anschein, wenn INa  - mıt aller Vorsicht tormulieren darf, dafß der
langsam wachsende ult des Seligen Heıinrich diesen allmählich in den Vordergrund
treten 1eß Wer die Ungenauigkeıt der kurijalen Schreiber kennt, Wagtl allerdings 4aus
solchen Titeln noch keine verbindlichen Schlüsse ziehen. So berichtet Schmid
selbst, da{fß beım Übergang des Präsentationsrechts für das Benetizium 1ın Ebrantshau-
SCMH VO Bischot Regensburg das Domkapıtel ın Freising der Tıtel des Beneti-
Zz1ums leer blieb .Eberzhausen sub iInvocatıone Regensburger Diıöcese 141

Oftenbar wufte INanll nıcht, welches der einzutragende Patron se1l un vergafß auch
spater die Einfügung.

Das Besetzungsrecht für das Benetizium hatten bıs 1641 die Bıschöte VO Regens-
burg, dann kam durch Tausch das Domkapıtel ıIn Freising, ab 1653 lag durch
Verkauf der Hofmark Sandelzhausen un! Ebrantshausen be1 der Hotmarksherrschaft
VO Sandelzhausen un: blieb dort bıs deren Aussterben 1932 142

Eın Stifttungsbrief 1STt nıcht auffindbar, weshalb auch über den Stifter un seıne
Intention nıchts ausgesagt werden kann.

Wallfahrt
ach der Wallfahrtsdefinition, die Hartınger 983 ZUuUr Ausgrenzung der „Wall-

ahrten ın nuce“ autstellte 143 1st INan eLWAS unsıcher, ob dieser Terminus für unNnseren
Ort zutrifft, oder ob sıch nıcht eher 1Ur ıne „Andachtsstätte“ handelt. ıne
Betrachtung der ZUr Verfügung stehenden Quellen soll hier Klarheıt schaften.

Dıie vielfach benützte Walderbacher Fundation a4aus$s dem 14. Jahrhundert gibt ZU

138 Status Ecclesiasticus Dio0ecesis Ratisbonensis de ANMNO 1438, eingetragen 1ın den Schema-
t1sSmus VO:  - 1809 VO Ried, Staatl. Bibl Regensburg Rat C 154, hier neben

139 BZAR, Pta Ebrantshausen
Schmid, Ebrantshausen, 149-—-157/

141 Schmid, Ebrantshausen, 161
1472 ach rund- der Sallbuch des Beneticıums Ebrantshausen 1840 ff., BZAR PtAr Lindkir-

chen uch das Kapıtel „Das Patronatsrecht auf der Wanderschatt“ bei Schmid,
Ebrantshausen, 159— 1 63

143 W. Hartınger, Das Walltahrtswesen U, seiıne Entwicklung ın der erpfalz, 1n : Wall-
tahrtswesen e Heımatpflege, hrsg. Oberpfälzer Kulturbund 1983, 8
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ult „fierique CONMNCUTSUS MAaxXx1mos populorum, miraculaque q U am plurıma ob
merıtum hulus vırı“ l uch wenn INa  - nıcht verkennen darf, da{ß der Schreıiber der
Fundation das Lob seıiner Stifter 1M Auge hatte, damıiıt die Bedeutung des eigenen
Hauses befördern, sınd der CONCUTSUS populorum un: die miracula deutlicher
Hınweise auf eıinen lebhatten Kult

Aus dem Ende des 16. Jahrhunderts haben WIr 1ın den Notızen Apıans seınem
bayerischen Kartenwerk be1 Ebrantshausen folgenden Eıntrag: „Ebertzhausen Pa$S.,
templ 5. Heınricı CIIMASNUM olım peregrinationıbus celebre“ 145 Zur eıt der Abtfas-
SUuNg VO Apıans otızen (für das Rentamt München 1582—88) scheıint der Besuch
des Heinrichsgrabes Bedeutung verloren haben, W as sıcher mıiıt der wenıg all-
tahrtsfreundlichen reformatorischen Geisteshaltung zusammenhängt.

Die „Bavarıa Sancta“ Raders wollte hıer in gegenreformatorischem Eıter die ten
Heıiligen ın eın Licht stellen un! ihre Verehrungsstätten wıeder eleben. In die-
SCIMN Sinne erwähnt Rader auch die Bemühungen des Pfarrer Kranz VO'  - Geisenteld
die Verbringung der Reliquien des Seligen ın seıne Pfarrei, damıiıt S1e dort „maloreque
cultu afficiantur“

Dıie Ausgabe VO'  $ Rassler 1/14 bringt den Grunde liegenden ext der Walder-
bacher Fundation in schöner barocker Anschaulichkeit: 99 welcher das Volck auf-
enweıs Walltahrtend ankommtCk 147

Dem entspricht ohl auch der tatsächliche Stand diese Zeıt, wI1e sıch AUS den
Archivalien zeıgt:

1653 wırd die Kırche als ziemliıch desolat geschildert, das Kirchendach 1st „durch-
sıchtig“, der Glockenstuhl schlecht, die Verehrung des Seligen Heınrich„welchem
VOT disem eın BrüssSc Andacht die vmbligenten Derter gehabt“ 1ST offenbar auf dessen
Festtag reduziert, dem noch ”5‚ VN! mehr gulden geopfert werden 145

660 siınd die Einnahmen Heinrichstest beachtlich: kr gesammeltem
Geld, Pfund Schmalz, WE Pfund unausgelassenes Schmalz, 1 Pfund Butter-
schmalz und eın „ZUm Gotteshaufß verehrt R(everen)do Saugfäckhl“ (noch saugendes
Ferkel) 149

ıne Beförderung erhoffte INan sıch sıcher auch durch die 1689 erfolgte Einbettung
der Gebeine des Seligen 1ın den Hochaltar der Heıinrichskapelle, die Weihbischof
VO  - Wartenberg VOLITSCHOINITN! hatte O Gleichzeitig entstand ohl das schöne
arocke Büstenreliquiar, das hınter einer verglasten Öffnung einen Teıl der Hırn-
schale des Seligen enthält  150. Es zeıgt Heinrich mi1t einer Art Herzogshut und einem
hermelingeschmückten Mäntelchen mMiıt Wappenschild bekleidet, ın der and den
Pilgerstab. ber den Arm wurde ıhm der eiserne Bußgürtel gehängt, der VO  - ıhm
selbst stammen soll (S O Das Reliquiar vereinigt hıermit Zzwel wichtige Reliquien
ın anschaulicher Form

Der Chur-Bayerische Geıistliche Kalender VO 1754 schildert das Heıinrichs-Fest:
„und wırd seın Fest-Tag jJährlich VO  - vielen Walltahrthern MIıt STOSSCHMN Zulauff un!
Optffer-Bringung, auch etlich Stund wehrender Glocken-Läutung begangen 1

144 Anm 25
145 Ph Apıans Topographie VO Bayern, 1n: Oberbayerisches Archiv (1880) 160
146 Rader, 1624, 204
14/ Rader-Rassler,
148 BZAR, Pta Ebrantshausen
149 BZAR, Pfa Ebrantshausen uch Schmid, Ebrantshausen, 191
150 KDB, I 1 ‚ 43 t
151 Chur Bayrısch Geıistlicher Kalender, München 1/54, 265
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Die Bemühungen des Pfarrer HertelN, w1e schon oben festgestellt, aut ganzer
Linıe auf Beförderung des Kultes des Seligen un! der Walltahrt ausgerichtet. Dıie
Reimlegenden, die, VO: Hotmarksherren sıcher autf Hertels nregung hın VOI-
suchte Fassung der Reliquien, die Bildchen mıt der Darstellung Heınrichs un! dıe
Werbung bei einflußreichen geistlichen Stellen mıttels der Weıitergabe VO  —$ Reliquien-
partikeln, das alles sollte dem Konkurs VO Gläubigen dienen.

Offenbar stellte Hertel aber auch den Mangel eiıner der Grundtesten einer Zut flo-
rierenden Wallfahrt fest: eın Mirakelbuch scheıint nıcht vorhanden SCWESCH seın.
War schreıibt der Vertasser des Hymnus:

„Viel Wunder noch heut da erhelen/
So INan hört durch die Leuth erzehlen/
Dann ın der Kırch wırd abgelesen/
Was durch das Jahr 1St geschehen SCWESCH 152

Entweder sınd diese Aufzeichnungen spater verloren CHaANSCH, oder [1UT
otızen auf Zettel, jedenfalls hat sıch kein Mıiırakelbuch tinden lassen.

Pfarrer Hertel War 11U  - bedacht, diese Lücke tüllen: Das einz1ge, schriftlich
fixierte Mirakel, das uns VO  ; Ebrantshausen ekannt 1st, wurde 1776 ın Nandlstadt
aufgezeichnet und VO dortigen Ptarrer Keller (1765—1 778 Pfarrer iın Nandlstadt) 153

SOWIe We1l weıteren Geıstlichen bestätigt. ıne Abschrıiutt hıervon befindet sıch iın
Hertlis Pfarr- un! Widdumbuch 154

Dort wırd berichtet, da{fß der dreißigjährige Michael Maıirhoter VOT den Unterzeich-
erschienen se1 un: Protokall gab, habe als Knabe 1ın der Schule iıne solche

Ohrfeige bekommen, da{fß auf beiıden Ohren das Gehör verlor. Er habe selıt 17 Jah-
LE  . „auch das stärckiste Geschreue un O: eınen Stukschuße nıcht mehr hören
können. Jle angewendeten natürlichen Miıttel hätten versagt, ebenso Wall-
ahrten nach Altötting, ZU Wies-Christus be1 Freising un: bei Steingaden SOWI1e
nach Wessobrunn vergeblich. Er habe 1U  — VO  $ seınem Vater un: anderen erfahren,
„ Was der Heılıge Heıinrich Eberzhausen für eın Nothhelftter un: absonderlich ın
dem VUebel des Gehöres seye”. Er gelobte darauthin verschiedene geistliche Opfer un
ıne Walltahrt ZU rab des Seligen: „Kaum hatte diefß seın Glied Gelübde)
gemachet, hörte drey heftige Krach- un: Schnalzer, als ob INnNnan eın Stuk Gewehr)
abließe“. Es folgt die Schilderung der VO  3 selbst ın Fluß gekommenen Reinigung der
Ohren, das Gehör 1sSt wıeder hergestellt, „das uO  — Stund alles un: auch das
leisiste Wort eiıner Rede WwW1e UuUOT uerstehe“. Maıiırhoter habe dieses Wcunder vorıges
Jahr ın Ebrantshausen ın der Sakrıiste1 angegeben, autschreiben un! VO  3 der Kanzel
verkünden lassen. „Auf Ersuchen mich, Pfarrer Nandlstatt“ wurde Mairhoter
nochmals ın das dortige Ptarramt gebeten un! das Miırakel Protokall SCHOIMNIMNECN.,

Es tällt auf, da{fß ausgerechnet ın Nandlstadt, Pftarrer Hertel 765 Ptarrer
WAal, das einz1ge tradierte Wunder sıch ereignet hat Zudem WAar ZU fragliıchen elıt-
punkt Hertel schon lange Pfarrer ın Lindkirchen und hätte dort selbst die nötıge tejer-
lıche Dokumentation vornehmen können. In allen Fassungen seıner Reimlegenden
und auch ın seiıner Verteidigungsschrift bringt dieses Mirakel iın breıiter Form, ohl
ın der Intention:

153

152 BZAR, Pta Ebrantshausen
ach treundlıcher Auskuntft VO:  —3 Herrn Mantred Herz VO: Archıv des Erzbistums Mün-

hen und Freising.154 Herrtel, Pfarrbuch, 145—-147/
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„Diefß soll allein erkleck’n
Zu seınen Wundergrab die Pılger auftzuweck’n“ 155

Es 1st durchaus möglich, da{ß die wunderbare Heılung des Nandlstadter Pfarrange-
hörigen sıch 1ın dieser Form vollzogen hat Dıie Aufschreibung un emonstratıve
Darstellung ın eiıner eıt aber, iın der Pfarrer Hertel bei den Bemühungen seıne
Wallfahrt ın offtenbare Bedrängnıis durch die Reliquienangelegenheit gekommen WAal,
wiırkt betremdlıich.

An Votivbildern tindet sıch nıcht mehr viel, 1804 sollen 197 einıge A4auUus$s dem
16. Jahrhundert dagewesen se1ın, 1943 noch 13 alle aus dem 19. Jahrhun-
dert

Heute hat 11UT mehr der Heinrichstag ıne größere Bedeutung. Dıieser wırd aller-
dings nach der alten teierlichen Art begangen, kommen die Prozessionen VO'  — ber-
und Unterempfenbach, VO  - Lindkirchen und Maınburg; Gottesdienst, Zeltl-Aus-
vabe, Läauten des Heinrichsglöckchens und Kauft der Heıinrichs-Bildlein findet WwWI1e€e
trüher

Überblickt 111}  - nochmals dıe vorgelegten gedruckten un! handschriftlichen
Belege, annn INan teststellen, dafß sıch bei Ebrantshausen ohl doch wenıgstens
Zzeıtwelse ıne Wallfahrt 1im eigentlichen Sınne gehandelt hat War tehlt eın Mıra-
kelbuch, das eiıne, aufgezeichnete Wunder 1St eher zweıtelhaft ın seıner Qualität. ber
das als mirakulös betrachtete rab und die Reliquien, die üblıchen Formen der Vereh-
rung WI1e Mıtnahme VO sakramentalıisch verwandten Andenken (Erde, Zeltln, Bild-
chen), Opfterung VO  — Votivgaben un schließlich der Zulaut VO Gläubigen, sprechen
für ıne Walltahrt

Das „Nischendaseın“ dieses weıthin unbekannten Walltahrtsortes hat ZuUur Folge
gehabt, da{ß sıch tast alle Brauchtumsformen ın unveränderter Form erhalten haben
WwWwar hat I11al sıch den Strengeren kirchenrechtlichen Vorschriften angepaft un! dazu
entschlossen, den heiligen Heıinrich iın einen „gottseligen“ umzubenennen, eın echter
Volksheiliger 1St aber für die Maınburger Umgebung trotzdem geblieben.

155 Reimlegende 1, 159
156 Schmid, Ebrantshausen, 101
15/ ach tfreundlicher Mitteilung der Mesnerın, Frau Kaltner.
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